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Vie französischen Nordarmeen ausgerieben
Angriffe gegen die Reste der englischen Heeres im Gange
Haupfteil der deutschen Divisionen in Flandern für neue Aufgaben frei / Kriegsmarine übernimmt

die Küstenverteidigung / Gefangenen - und Beutezahlen auch noch nicht überschlägig zu ermitteln

EswirdschSrfste Vergeltung geübt

Mit großer Geschicklichkeit und Kühnheit "

( Eigener Drabtbericht unsererBerlinerSckriftleitung )

Süd - Holstein wurde ein feindliches Flugzeug durch Nacht¬
jäger abgefchollen . In Nordfrankreich verlor der Feind drei
französische . vor Stavanger em britisches Kampfflugzeug m
Luftkämvfen . Zwei eigene Flugzeuge werden vermißt .

äs . Der gewaltigeErfvlg . den die deutschen Truppen
in der großen Vernichtungs - und Einkellelungsschlacht er¬

rangen . läßt sich beute zadlenma 8 ig noch n t cht dar¬
stellen . Die Beute ist io gewaltig und die Mai . se
der Gefangenen so groß , daß eine Zahlung bis -

ber noch nickt möglich war . Die iranzosrscke n
Elite - Armeen sind a usger ieben . gesa ng en oder
versprengt . Hier und da wird noch örtlicher Widerstand ,
besonders von den Marokkanern geleistet , der aber von
den deutschen Truppen schnell gebrochen wird . Kennzeichnend
für die völlige Auflösung ist ja auch , die Tatsache , daß der
Oberkommandierende der ersten französischen Armee gelangen
werden konnte , womit nun die Oberkommandrerenden zweier
Armeen , nämlich der ersten und der neunten in deutsche Sand
gefallen sind . Teile des b r t t i s ch e.n Erve d t t r o n s -
korvs leisten noch hartnäckig Widerstand , unmittelbar , an
der Küste aus einem G e t ä n d e st r e i f e n . der ttt seiner
Ausdehnung etwa 40 Kilometer und der
Tiefe höchstens 10 Kilometer mißt . Sie haben
diesen Widerstand nock immer aufrecht erhalten , in der vosf -

nung . aus diese Weise wenigstens noch kleineren Truppen¬
teilen die Flucht nach England ' " zu ermöglichen . Auch hier ist
der deutsche Ängriss im Gange , io da « auch dieses Gebiet trotz
des erbitterten Widerstandes bald gesäubert sein Surfte . Die
Tätigkeit der Luftwaffe war gestern durch
schlechtes Wetter beschränkt . Trotzdem wurde
Dünkirchen , das heißt die Rückzugsstraße der Engländer ,
erneut mit Erfolg angegriffen . Die deutsche KrieKsmarine
hat wiederum durch erfolgreiche Unternehmungen Seer und
Luftwaffe unterstützt .

Britische Formulierung für Niederlagen
as . Berlin , 31 . Mai . In Paris und London wagt man

noch immer nickt , der Bevölkerung den ganzen Umfang
der K a t a st r o v h e . die über die fraiüösischen Elite -
Armeen und das englische Expeditionskorps Hereingebrocken
ist , einzugestehen . So erklärte nock gestern das Landoner
Jnformationsministerium . daß Teile des britischen Expedi¬
tionskorps und der französischen Armeen kick zwar gegen die
Küste hätten zurückzieben müssen , daß aber diese Operation
„ mit großer Geschicklichkeit und Kühnheit "

( das ist offenbar die amtliche Formulierung für englische
Niederlagen ) dnrchgefübrt worden sei . Die nicht unmittelbar
am Kamps beteiligten Truppen seien mit Silke der eng¬
lischen Marine abtransvortiert worden . Auch dieses
Manöver habe sich mit Erfolg vollzogen .

Man sieht , die Engländer haben wirklich sehr merk¬
würdige Vorstellungen von Erfolgen . Die
umfangreichen und für die Engländer geradezu verheeren¬
den Angriffe unserer Luftwaffe haben ia nicht nur erheb¬
liche Teile des britischen Expeditionskorps dezimiert , sondern
auch Lücken in die Bestände an Transportern
gerissen , die nicht wieder aufgefüllt werden können . Von den
kleinen Resten des Expeditionskorps , die britische Häfen er¬
reichten . muh auch der englische Rundfunk eingestehen , daß
sie infolge der starken Übermüdung meist sogleich in den
Zügen eingeichlafen seien . Das also sind die englischen
Soldaten , ine den Spaziergang nack Berlin unternehmen
und ihre Wäsche an der Siegfried -Linie aufbängen wollten .
Der englische Rundfunk kann es natürlich nicht unterlassen ,
auch jetzt wieder in der wüstesten Weise gegen
Deutschland, » Hetzen , indem er Ich von den geret¬
teten englischen Soldaten blutrünstige Schilderungen über
angebliche deutsche Greuel Flüchtlingen gegenüber berichten
läßt . Wenn er sich auch etwas von der ..Überlegenheit

" der
englischen Flieger auftiscken läßt , so verstehen wir nur nicht ,
warum man in England solche Furcht vor deutschen Luft¬
angriffen bat . daß man immer neue Räumungsvläne aus¬
arbeitet .

Nicht weniger grotesk ikt es . wenn in dem frauzöfischen
Kommentar zum Heeresbericht davon gesprochen wchck . daß

Die Admiralität gibt zu :

. Drei britische Zerstörer . Transvort - und Hilfsschiffe verloren -

Berlin . 31, . Mai ( Funkmeldung . ) Die britische
Admiralität veröffentlichte am Donnerstagabend ein
Kommunique , in dem bestätigt wird , daß die Zerstörer

raston . »6renabe und „ Wakeful "
. das Trans -

vortschiff . Abuklr " unä mehre re Silfsschisfe der
englischen flotte , von deutschen Streitträften versenkt
worden Rnp. SBetiet heißt es in dem Kommunique , daß die
britische Fteck ^ den Ruckzug des britischen EroeSirionskorvs
deckte und » atz diese Overntioneii natürlich nicht ohne
Verluste durchgeführt werden können .

Aus dem eigenartige ^ Wortlaut des Kommuniques und
mis der Braxls der britischen Sldmiralitöt . immer nur einen
Bruchteil der wirklichen Verluste zuzugeben , ergibt sich mit
absoluter Hewinheii , daß die Verluste der britischen Seestreit -
kräfte vor der franzöRschen Küste ei » vielfaches der von
der hrMchen Admiralität zugegebene » betragen .

die englische flotte große Erfolge gehabt habe . Wie man
in anderen Landern über diese Erfolge denkt , zeigt vielleicht
am beiten die Tatsache , daß sich das amerikanische Blatt
„ United Statds News " mit dem künftigen Schicksal
der englischen Flotte in dem Sinne beschäftigt , daß nur drei
Möglichkeiten blieben , nämlich entweder die Flotte nack
Kanada , als dem neuen Zentrum des Imperiums , zurück -
zuzlehen . oder aber die Flotte selbst zu versenken , oder
schließlich sie zu übergeben .

Die Hoffnung auf eine Offensive Weygands
scheint man in Frankreich trotz aller ruhmredigen Berichte
endgültig begraben zu haben , denn auch der Militärkritiker
des „ Temvs erklärt , daß die Franzosen die Flußläufe der
Aisne und der Somme hielten . Er fügt hinzu , über diesen
Raum hinauszuitoßen würde ein sehr gewagtes Unternehmen
fein . Das glauben wir ia auch .

Wir wollten vergessen !
Von Heinrich Karl Kun ,

Es war nicht wenig -, was wir aus unserer Erinnerung
zu tilgen versuchten . Vom Weltkrieg gar nicht zu reden , von
den haarsträubenden und herabsetzenden GreuellLgen der
Northcliffe -Provaganda , von dem erschütternden Leidens -
weg unserer Gefangenen . Aber was nachher kam ! Mit
Svaa begann ein Martyrium . Die Franzosen feierten
Orgien des Hasses , quälten unser ohnmächtig gewordenes
Volk mit einem Sadismus , zu dem nur die gallische Rasse
fähig ist . Wir denken an Brockdorf - Rantzau , diesen
einzigen aufrechten Mann in den Tagen des Zusammen¬
bruchs . der Deutschland in Versailles vertrat . Sein Wagen
wurde von einem verhetzten Pöbel bespieen und mit Steinen
beworfen . Clemenceau maßte fick ihm gegenüber die
Rolle eines Staatsanwalts an und sprach mit
dem Leiter der deutschen Delegation wie mit einem Ver¬
brecher . So begann ein „ Fried e “

. der nur ein Krieg
mit anderen Waffen war . Viele Monate schwiegen
bereits die Geschütze , aber das deutsche Volk hungerte weiter .
Jede Zufuhr wurde von den Alliierten abgedrosselt . Zahl¬
lose deutsche Frauen . Kinder . Kranke und Kreise fielen
auch dann noch der Verelendung zum Opfer . Ja . hundert -
tausende Kühe . Rinder und Schweine wurden der aus¬
gepowerten deutschen Landwirtschaft entzogen , während
unsere Jüngste » nach Milck schrieen . Triumphierend er¬
klärten sie damals in Paris , nickt nur die lebende deutsche
Generation sei dezimiert , sondern auch die kommende , die
noch im Mutterleib atme , trage bereits den Keim unheil¬
barer Krankheit in sich , sei vom Hunger gezeichnet . Mit
vorgebaltener Pistole zwangen die weißhaarigen Hasser
vom Schlage eines Clemenceau und Poincars die schwäch¬
lichen Vertreter eines degenerierten Regimes , ihren Nam « i
unter ein Dokument zu letzen , das unserem Volk ■die Ehre
nahm und seinem Todesurteil gleichkam . Niemals
in der Weltgeickichte haben Staatsmänner die ihnen zuge¬
fallene Machtfülle so schamlos mißbraucht , wie
es die Franzosen in Versailles taten . Niemals war bis
dahin eine so satanische Freude am Vernichten , am Quälen ,
so entwürdigender Sohn über ein Volk ausgegossen worden .
Das Deutschland Adolf Hitlers aber war bereit und
entschlossen , mochte es auch schwer fallen , dies alles
zuvergessen .

Die Erinnerung an das , was nach Versailles kam , ist
gerade uns Westmarkdeutschen mit der Glut des Schmerzes
in die Seele gebrannt worden . Wir vermieden es in den
letzten Jahren nicht ohne Grund , an diese Dinge zu rühren ,
Bilder ins Bewußtsein zurückzurufen , in deren Schatten der
Verständigungsgedanke verkümmert wäre . Wir Deutschen
am Rhein wundern uns nicht , wenn der Kommandeur einer
französischen Negerdivision in einer Dienstanweisung , die Bei
den letzten Kämpfen in Nordfrankreich in die Hände deut¬
scher Truppen fiel , den Plünderungen , Zerstörungen und
Räubereien der schwarzen Tiere Einhalt gebieten muß . die
sich , in ihrem französischen Einsatzgebiet , so sagt der General

Der OKW . - Bericht von heute
Führerhauptguartier , 31 . Mai . ( Funkmeldung .) Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt :

Während die Massederfranzösischen Truppen
in Nordost - Frankreich aufgerieben oder gefangen
ist . leisten an wenigen Stellen versprengte oder emgeschlossene
Abteilungen noch Widerstand . Er wird in kurzer Zeit
gebrochen sein . Der Angriff gegen die Reste des en .g -
tischen Heeres , in dem flachen , nunmehr nur wenige
Kilometer tiefen und durch Anstauungen der Kanäle
geschützten Bogen längs der Küste zwischen Zürn es —
B e r g u e s und westlich Dünkirchen ist im Gange . . Der
Gegner wehrt sich ' hier zähe . in dem Bestreben , möglichst
viel Soldaten , wenn auch ohne Gerät , auf d » e
Schiffe zu retten . Die um Cassel eingeschlossenen
englischen Kräfte wurden bei dem Versuch , nach Norden
dllrckwbrechen . aufgerieheu . Die Malle der . deutschen
Diviiioueu im Artois . und in Flandern ist für neue
Aufgaben frei geworden .

Die Gefangenen - und Beute,ablen konnte »
auch noch nickt überschlägig ermittelt werden .

Der Einsatz der Luftwaffe war im Laufe des
30 . Mai durch die Wetterlage stark beeinträchtigt . Trotzdem
wurde » die Hafenanlagen von Dünkirchen erneut ange¬
griffen . Die Kriegsmarine übernahm , m gesamten
holländischen und in dem in unserer . Hand befindlichen
belgischen und französischen Küstengebiet d,e Küttenoer -

teidigung . Einem deutschen Schnellboot gelang es , oor
der belgischen Küste einen feindlichen Zerstörer durch
Torpedoschuß zu versenken .

In der Nackt zum 31 . Mai yriffen wiederum britische

Flugzeuge in Nordd - utichlanb aichtmiliiarische Ziele an .
Weientncker Schaden ist nirgends angerichtet worden , «sn

an die französische Regierung

die von ihr bisher geübte sroßzügiAe Behandlung ber in
deutsche Sefangenidift geratenen französischen Flieger trotz des
gegenteiligen französischen Verhaltens auch in Zukunft noch
fortzusetzen , .. . , _ , „

Die Reichsregieruna kündigt daher der franzöRschen Re¬
gierung hiermit an . daß Re künftig die in deutsche Hand fallen¬
den Angehörigen der französischen Luftwaffe
genau nach dem französischen Borbild behan¬
deln und daß Re für jeden bekannt werdenden Fall der Be¬
schießung eines in Luftnot befindlichen und mit Fallschirm
abspringenden deutschen Fliegers , sowie für jeden Fall der
Ermordung deutscher Flieger die schärf st e Vergeltung
ühen wird , wie dies von dem Oberbefehlshaber der deutschen
Luftwaffe bereits öffentlich bekanntgegeben worden ist ."

Mitteilung der Reichsregierung

Berlin , 30 . Mai . Der neulich bekanntgegebene Bericht

des vorübergehend in französische Eefangenickait geratenen

Obersten der Luftwaffe L a ck n e r über die geradezu unglaub¬

liche Behandlung , die ihm seitens der franzöRschen . Truvven
zuteil geworden ist . sowie eine Reihe von Vorkommnissen ähn¬

licher Art haben den Reichsaußenm .lnisier veran¬
laßt . der franzöRschen Regierung durch Vermittlung der schwe¬
dischen Regierung folgende Mitteilung notifizieren ru lallen :

„ In letzter Zeit Bäufen sich die der .. Reichsregierung zu -

gehenden Nachrichten , wonach in französische Gefangenschaft
geratene Angehörige der deutschen L u f t itr e 111 r arte

und Fallschirmtruvven eine Behandlung erfahren ,
die sowohl mit den Regeln des Völkerrechtes und

den geltenden Vertragsbestimmungen . als auch mit . den eie ?
mentariten Gesetzen der Menschlichkeit im krallen Widerspruch

^
Ein besonders charakteristisches Bei wies einer solchen un¬

erhörten Behandlung ist der Fall des vorubergeheick von

franzMchen Streitkräften gefangen genommenen . Obersten
der Luftwaffe Lackner . Aus dem von ihm nach seiner Be¬

freiung erstatteten dienstlichen Bericht derinzwischen m der

Prelle öffentlich bekannt gegeben worden ut . ergibt sich , da «
dieser Offizier , als er nach Inbrandsetzung seines Jagdilug -

zeuges mit dem Fallschirm absprang , von französischen
Truppen mit starkem Eewehrfeuer beschossen ,
daß er nack feiner Landung von marokkanischen Sol¬
daten in brutal st er Weise miß handel t und mit
Erschießung bedroht , und daß er schließlich mit . Ket¬
ten gefesselt wurde . Der Bericht zeigt ferner , da « meh¬

rere andere gefangen genommene deutsche Flieger trotz
schwerer Verwundung in langer Fahrt zu ihrer Ver¬
nehmung gebracht wurden , ohne daß man ihnen irgend eine
ärztliche Behandlung hätte zuteil werden lassem

Bei dieser Behandlun « oexwundeter deutscher Soldaten
handelt es Rch nickt um vereinzelte F alle , die auf
die Willkür und Grausamkeit unterer französischer Dienstgrade
zuräckgeführt werden könnten . Die iramoRiiBeti 8 e « dar -
men . die dem deutschen Offizier Felleln anlepten . haben be¬
tont . daß Re dies auf ausdrückliche Anweisung ihrer
oberenDienstitellen täten . In Übereinstimmung damit
beweist ein in die Hand der deutscken Truvven gefallener 8e -
heimbefehl desEeneralttabes ( Zweites Büro der
9 . franzöRschen Armee , Nr . 1801/2 vom 13 . Avril 1940 ) . da «
die schonungslose Behandlung gefangener verwundeter Sol¬
daten der deutschen Luftwaffe und der Fallicklrmiruvven
durchaus den Absichten der verantwortlichen
höheren Kommandostellen der franzöRschen Armee
entsvricht uitb von ihnen den franzöRschen Truvven anbefohleu
worden ist . Denn aus diesem Geheimoefehl geht klar hervor ,
daß wichen verwundeten deutschen Soldaten grundsätzlich zu¬
nächst keine ärztliche B ehandln na . zuteil werden
soll , sondern daß in erster Linie alle Sioaltmeuen ausgenutzt
werden sollen , um von ihnen militärische Aussagen
zu erpressen .

Viele andere Meldungen , die der Reichsremerung ' vor¬
liegen . bezeugen in ähnlicher Weise die Grausamkeit und Bru¬
talität mit der deutsche Flieger und Fallschmmager nach
ihrer Gefangennahme von den franzöRschen Truvven be¬
handelt werden . .

Da - Oberkommando der deutschen Wehrmacht ist nickt ge¬
willt . über diele Tatsachen stillsckweigend binwearugeheu und
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Völkerrecht mit Fritzen getreten
Leidensweg der Angehörige « der Brüsseler deutschen Botschaft durch Frankreich — 14 Deutsche aus dem Dmlomatemua

verschlevvt und mrs,handelt — Empörendes Verhol ten der französische » Behörden und der Bevölkerung

Selbstverständlich verrieten trotzdem die deutschen - Sol¬
daten keine militärische » Dinge . Dieser bestialischen Miß -
handlung von tapferen , aber wehrlosen Gegnern entspricht
das Verhalte » der Engländer ^ als die vo » ihnen besetzten
Ortschaften und Stellungen von deutscher Artillerie , von
deutschen Fliegern und Panzern beschossen wurden . Sie
rissen aus und überliehen die deutschen Gefangenen hilflos
ihrem Schicksal , das in vielen Fällen die Befreiung durch ihre
deutsche » Kameraden brachte .

Die deutsche Heimat wird diese Berichte über das
Quälen ihrer Soldaten durch die Engländer in ihrem
Gedächtnis fr st halten müsse » . Deutschlaad wird ,
wie bereits aus der Bekanntmachung von Generalfeld¬
marschall Göring bervorgeht . eia derartiges Verhalten nicht
uagestraft hinnehmen .

Lagekarte zum OKW .- Berichi von gestern •

Die schraffierten Teile zeigen die Gebiete , in denen der Feind eingeschlossen ist . tOKW -Weltbild - Gliese , M .)

„ Berlin . 30 . Mai . Die Singehörigenderdeutschen
Botschaft in Brüssel sind unter Leitung des deutschen
Botschafters von Bülow - Schwante nach einer Sei «
de n s f ah r t durch Frankreich in Berlin eingetrvffen .
Der ,R e r f e w e a ging non Brüssel über franMsches Ter -
rrtorrum und die Schweiz nach Deutschland . Dreizehn
Tage hat dieser Weg der 206 deutschen Männer . Frauen
und Kinder gedauert .

Die französische Regierung hatte der belgischen Regierung
bindende Zusicherungen gegeben , daß der Divio -
matenzug als Transitzug behandelt würde und
unbehelligt französisches Gebiet vaisieren könne . Die fran -
Zösische Regierung hat diese bindenden Zusicherungen bereits
an der belgisch -französischen « Grenze gebrochen . Sie hat
nickt nur unter unwürdigen Umständen eine Paß -
kontrolle von Angehörigen der französischen Geheimpolizei
unter dem Schutz der Bajonette französischer Soldaten vorge¬
nommen , sondern hat darüber hinaus 14 Mitglieder
des Transvortes verhaften lassen . Dem deutschen
Botschafter wurde jede Möglichkeit der Intervention , ja selbst
des Protestes bei dem im Zuge anwesenden Vertreter des
belgischen Auhenministeriums unter Anwendung von
Gewalt unmöglich gemacht . Die aus dem Zuge Verhaf¬
teten wurden von französischen Behörden verschlevvt und in
grausamster Weise mihhandelt , um von ihnen
Informationen aus dem Geschäftsbereich der deutschen Bot¬
schaft in Brüssel zu erpressen . Zwölf Tage muhten die Mit¬
glieder des deutschen Transportes an der französisch -schweize -
rikchen Grenze auf die widerrechtljch verhafteten Mitglieder
warte » . Die Seiden , die den deutsche » Volksgenossen in diesen

? ay >tfd,riftldttr : jrifc « fintier ; verantwortlich fSr den politisch -» Teil : LeinrichA- el Nnn ! : für Knnft , llnterbaltnng » nd Sport : Dr . Heinrich Reichert : für
Stadtnachrichten , Bowrtenndwirtschaftrteil : Willi pempel ; für den Knieigenteil :
Dtto Ralser ; sämtlich in Wiesbaden . Gesamtleitong : Dr . phil . hab « . iSnücn
Schkllenbergund Dtto Kaiser . — Zur Zeit ifl Preisliste Rr . 8 gfiltia - Bratf
»nd Verlag : £. Schellenberg ' sche Rnchdrutkerei , Wiesbadener Tagblatt , Wiesbaden

Neue Schandtaten der britischen Lustwaffe
Erklärungen der Londoner Regieruna nichts als leere Worte

wörtlich , „ wie in einem eroberten Lande benebmen "
. Wir

kennen die schwul stlivpige » Kulturträger
o er gr and e Nation . Wir mußten mitansehen , wie sich
tbre entfesselte » . Urwaldinstinkt .e in unserer Heimat
austobten , wie sic . von allem anderen zu schweige » . Jagd
auf unsere Frauen und Töchter machte » .
Schlimmer aber waren diejenigen , die diese in Uniformen
gesteckte Senegalesen . Zulus und Zuaven zu Fronvögten über
deutsche . Mensche » setzten . Und das geschah in einer Kern¬
landschaft . der europäischen Kultur , an den Usern eines
Stromes , rn dessen Wellen sich die Silhouetten gotischer Dome
spiegeln , dellen heitere Schönheiten die Welt besingt . Da¬
mals ging das Wort vo » den weißen Negern unter
uns um . von den . Franzosen , die die Schwarzen an sadistischer
Raffinesse » och überboten . Wir bemühten uns . die Erinne¬
rung an die dunkelsten Stunden unseres Lebens auszu¬
loschen . weil der Führer es forderte . Wir wollten auch
das vergessen .

Der Führer reinigte den Ebrenschild unseres Volkes , den
Schwächlinge und blutsfremde Verräter in den Kot ge¬
zogen batten . Er gab uns die Freiheit zurück . Und als
Sprecher dieses neuen , aus eigener Kraft wiedererstandenen
Reiches , streckte Adolf Hitler Frankreich die
Versobnungshand entgegen . Nicht einmal , nein ,
bei jeder sich bietenden Gelegenheit . Wir begruben die alte
Gegnerschaft und taten es ehrlich und ernstlich , wie alles ,
was . der Deutsche beginnt . Selbst die auf dem Boden der
traditionellen Erbfeindschaft gewachsenen Lieder verboten
wir unserer Jugend . Nicht aus einem Schwächegesübl . wie
Pans , das unsere Bemühungen mit Hohn Quittierte , der
Welt glauben machen wollte . Der Führer förderte die Ver¬
ständigung aus der Erkenntnis heraus , daß ein besseres
Europa , daß ein gerechter Friede nicht auf
dem «» undament des Hasses ausgerichtet
werden kann . Er tat es . weil der gesunde Menschenver¬
stand gegen den Wahnwitz einer nicht abreißenden und nicht
abzusehenden Kette von Kriegen , die beste Volkskraft zahl¬
loser Generationen vernichtete , revoltierte . Weil der
Führer die Schrecken des Krieges , die er als einfacher
Soldat durchlitten batte , kannte , weil er seinem Volk , aber
auch Frankreich und der ganzen weißen Menschheit
einen neuen Aderlaß ersparen wollte . Weil er
de » Frieden liebt mit einer Inbrunst , die sich nur dem gibt ,
der das Niemandsland der Vernichtung durchschritt und
bis zum Rande gefüllt ist mit dem Fanatismus
schöpferischer Arbeit . Adolf Hitler brachte seinen
Verständigungswillen in Taten zum Ausdruck , verzichtete
auf Eliab - Lotbringen , das die Franzosen mitten
im Friede » aus dem Reichsverband herausgerissen batten

motfen . Auf das Rekervelazarett Richrath
nördlich Opladen wurde ebenfalls eine Bombe abgeworfen
und hierdurch eine Baracke schwer beschädigt . Gerade in den
letzten Tage » wieder . ttelen zahlreiche Zivilpersonen den
britnchen Bonibenangrisien zum Opfer .
. . Derartige , fast jede Nacht sich wiederholende » Schand¬
taten der britischen Luftwaffe beweise » , dah die Erkläruage »
der brrttsche » Regierung » ,lchts als leere Worte sind .

as . Angesichts der schweren Niederlage platzt nun der
letzte dünne Pariser Zivilisationslack ab . die
wahre Volksseele tritt hervor . Tag für Tag ver¬
nehmen wir Berichte über grausame Mißbandlun -
0 ..e . n deut scher Kriegsgefangener . Die fran¬
zösische Brutalität macht aber auch , das bat uns der Bericht
gezeigtt den bei bisherige deutsche Botschafter in Brüssel ,
v o n B u l o w - Sm mente , gestern vor Pressevertretern
erstattete , nicht vor wehrlosen Frauen und Kindern halt . Es
ist geradezu ..ungebeuerlich . was hier von Franzosen
an Brutalität und Gemeinheit geleistet wurde . Das also
ist französische „ Ritterlichkeit "

, das ist französische .. .Kultur ^ ?
Die Welt wird „ttiittttg diese Worte nicht mehr hören können ,
ohne der französische » Schandtaten , begangen an wehrlose »
Deutschen , zu gedenken . Es ist kein Wunder , daß ein moralisch
so. verkommenes ein so dekadentes Volk auch
nicht davor zurückschreckie . alle Haß - und Mordinstinkte der
Schwarzen wachzurufen , die dieses , gleiche Frankreich wieder
zur , ,Rettung der Kultur und Zivilisatton " nach Europa
brachte . Langst bat man in Frankreich jedes Gefühl für das
schwere Verbrechen verloren , das man damit begeht . Wider¬
standslos hat das französische Volk - den Blut ström
s r e mde r Ra ssen in sich ausgenommen . Die Folge
zeigt sich m der geistigen . Verniggerung . zeigt sich
in der Haltung der französischen Soldateska und in der
Entartung der tobenden Massen , die vor Mord¬
lust rasen wenn sie deutsche Gefangene sehen . Frankreich
und . das französische Volk muß die Folgen einer so wahn¬
sinnigen und verbrecherischen Politik trage » . An Mabnun -
gen und Warnungen haben wir es gewiß nicht fehlen lassen .
Wir sind mit dem Untermenschentum der Polen fertig ge -
worden . Auch der Bluttausch des sadistischen französischen
Volkes wird uns nicht abbalten . die Schuldigen zur Rechen -
schast ru ziehen und in Europa Ruhe zu schäfte » .

, Berlin 30 . Mai . Reuter veröffentlichte am 29 . Mai
eine amtliche Information : „ Die brittsche Regierung siebt
» ach wie vor zu ihrer vom Foreign Office am 10 . Mai kund¬
gegebenen Politik . Es ist nicht die Absicht der briti -
>che » Regierung , nichtmilitärische Ziele r »
bombardieren . "

Diese Erklärung der britische » Regierung scheint jedoch
« r Royal Air Force nicht bekanntgegeben worde » zu sei » .
Jedenfalls . ist es Tatsache, . dah die britische » Flieger
« ich nicht hiernach rrchte « , sondern weiter , wie bis¬
her planlos ihre Bomben im deutschen Heimatgebiet ab -
werfen . In der Nacht vom 28 . zum 29 . Mai wurde » aus die
Stadt Reuh Bomben abgeworfen . Drei Bomben fiele »
auf e i » L a z a r e t t . Eine Krankenschwester wurde schwer ,
eine andere leicht verletzt . Zwei Bomben zer st orten
ei « Hau » , und zehn wettere Bombe « wurden auf
ti * Plantagengelande am Stadtrand abge¬

Berlin . 30 . Mai . Es mehren srck tn den letzten Tagen

von verschiedenen Stellen der großen Kampffront im Westen
Meldungen deutscher Soldaten , die nach hartnäckiger Gegen¬
wehr i » englische Gefangenschaft gerieten , aber
nach kurzer Zeit wieder ausgebrochen oder befreit waren ,
über die Behandlung , die ihnen von englischen Cfft =

ziereü und Soldaten widerfuhr . I » allen . « alle » ergab itm
stets das widerwärtige Bild , daß sich die Engländer

gegen die deutschen Soldaten benahmetz , als ob sie K a » n i »
bale » oder Raubmörder vor ssch hätten .

Zunächst wurden die Deutschen in der gemeinsten . Weise
als Verbrecher beschimpft , geschlagen und mit dem
Tode bedroht . Sie mußten sich mit dem Ecucht zur Wand

stellen , während englische Soldaten ihre Waffen luden .
Hinterher wurden llc vollkommen aus geplündert, .und
zwar wurden ihnen nicht nur die Waffen . Geld . Uhren . Ringe
und sonstige Wertsache » geraubt , die die Tornrntes »» ihre »
Taschen verschwinden ließen , sondern es wurden ihnen auch
Privaisachen wie Photographien . Andenien
und Briefe fortgrnommen oder oernichtet . Ihre
Dienstabzeichen . Auszeichnungen , sogar die Erkennungsmarken
wurden heruntergerillen , Hosenträger und Knopfe abge -

schnitten . nicht einmal ein Taschentuch hurtten
die deutsche » Soldaten behalten . An Sanden
und Füßen gefesselt , wie gemeingefährliche Verbrecher ,
wurden sie in irgendeine Ecke oder auf die Straße geworfen ,
wo sic auch bei Beschuß der Ortschaft durch deutsche Artillerie
liegen blieben . Um eine ärztliche Betreuung der Ver¬
wundeten kümmerten sick die Engländer überhaupt
nicht . Auch beim Marsch wurden den Gefangene » d »e
Fesseln nicht adgenommen . Konnten sie infolge Ermüdung
oder Blutverlnsts nicht schnell genug marschieren , wnrden sie
mitten in die Marschkolonnen getrieben und dauernd ge¬
schlagen . Englische Offiziere ließen sich dicke Baum -
kn L p p e l geben , um damit sadistisch auf die Gefangenen
einbaueit zu können . Beim Verhör wurden die Gefangenen
in einen dunklen Raum geschafft und dort mit grellem L ' ckr
angeblendet , das sie gegenüber dem Ausfrager , der unsicht¬
bar blieb , mürbe mache « sollte . __

Sie Hausen wie die Bestien !
Die Engländer suchen den Sadismus der Franzoien noch iu übertrumpfen — Grauenhafte Mißhandlung deutscher

Gefangener durch Offiziere und Soldaten — Beschimpft , geschlagen und mit dem Tode bedroht

unb mar bereit , die Ostgrenze Frankreichs zu garantieren .
Keine Enttäuschung entmutigte den Führer , doch jedes und
alles blieb vergeblich , scheiterte an dem ein¬
gefleischten Haß der Pariser Advokateneliaue . deren Verstand
bei Richelieu stehen geblieben war . Auch unser fester Ent¬
schluß , zu vergessen , war umsonst .

Der Geist RiLelieus und desfranzösischenCbau -
vinismus . der sich mit dem Imperialismus des
vlutokratilchen Englands und mit der Inter¬
nationale des Juden - und Freimaurertums
aufs engste verband , schlug den Willen zur Verständigung
aus dem Felde . Schon berauschte man sich in Paris an dem
Gedanken , das Reich in machtlose Staatsgebilde , die der
gallischen Willkür schutzlos ausgeliefert fein sollten , auf¬
zulösen . In einer von Sadismus beflügelten Phantasie sah
man bereits abgehärmte , ausgehungerte deut¬
sche Frauen und Kinder unter den Bajo¬
netten uniformierter Neger vor französischen
Feldküchen Scklange sieben . Vor wenigen Wochen noch ,
bevor die deutsche Ossensioe begann . Jetzt ist es allerdings
ruhig davon geworden und jetzt tut man in Paris
plötzlich so , als habe man diese Ziele nie aufgestellt
und den Krieg nicht gewollt . Man schreit wie ein
überfallener und lobt , da die deutsche Wehrmacht in drei
Wochen jede französische Erfolgschance zerschlug , die ohn¬
mächtige Wut . de » seit Jahren täglich gepre¬
digten Haß an wehrlosen Gefangenen aus .
Tapfere deutsche Soldaten werden wie gemeine Verbrecher
gefesselt , ausgeraubt , beschimpft , bespieen , und schließlich
ermordet . Schwarze Soldateska und entmenschte Weiber
überbieten sich an Grausamkeit . Franzo sr s che O f fr -

ziere aber stehen dabei , sehen grinsend zu und stehlen den
Gefangenen Uhren und Ringe . Und wir wollten vergessen . . .

Jetzt haben die Franzosen den kite . ß ,
den eigenen , seit Jahren geschürten und schließlich
vom Zaune gebrochenen Krieg . In seiner furchtbarste »
Form ! Was der Führer ihnen warnend prophezeite rsi
eingetreten und auch das . was er voraus lab . daß dreie ver¬
antwortungslosen Kriegstreiber in dem Augenblick , „rn dem
die deutschen Waffen mit noch nie gekannter Harte zu¬
schlagen . ein Sumanitätsgeschrei erbeben wurden . 3u wat !

Die Stunde der Abrechnung bricht an Wir sind ,
trotz allem was wir erleben mußten , auch rn diesem Augen¬
blick ohne Hab . Haß trübt das Auge und setzt ein Gefühl
der llnterlegenbeit voraus . Aber wir haben nun auch ver¬
gessen . daß wir vergessen wollten ! Alle Schandtaten der Ver¬
gangenbeit . alle Grausamkeiten der Gegenwart werden
Po st en um Po st en . beglichen . Ein ewiger Unruheherd

muß ausgeräumt und der Weg zum Aufbau einer neuen ,
sittlichen Ordnung , einer Gemeinschaft gleichberechtigter
Staaten , der Weg zu einem dauernden Frieden muß frei¬
gemacht werden . Mitleid für die . die uns rn ein Ebaos
von Blut und Feuer stürzen wollten , kennen wir nicht .
Die Nerven des nationalsozialistischen Deutschland sind stark

genug . Las Gericht durchzusteben .

lagen bereitet wurden , stehen in der Geschichte der Be¬
ziehungen zwischen zivilisierten Staaten im Kriege einzig da .

Als die französische Regierung « ach energische «
Proteste « über die deutsche Schutzwacht in
Paris sich außerstande erklärte , die letzten drei der aus dem
Zuge Verhafteten auszulieser « beim , überhaupt ihren Aufent¬
haltsort feit, » stellen , entschloß sich der deutsche Botschafter
aufgrund des immer bedrohlicher werdenden Gesundheits¬
zustandes vor allem der Frauen und Kinder und der zu¬
nehmende « feindselige « Haltung der französischen Bevölke¬
rung , französisches Gebiet zu verlassen , um über die Schweiz
heimzukehren .

Bor Verlassen des französischen Bodens richtete Botschafter
von Bülow - Sckwante ein Schreiben an den schwedische » Ge¬
sandten tn Paris , als dem Vertreter der zuständige « Schutz¬
macht . und bat . bei der französischen Regierung
scharf st en Brote st gegen das völkerrechtswidrige uner¬
hörte Verhalten der französischen Behörde « einzulegen .
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Das ist die Grande Nation !
Botschafter von Bülow - Schwante schildert die Leidensfahrt des Personals der deutschen Botschaft in Brüssel

Mit einem Wortbruch fing es an

Berlin . 30 . Mwi . Vor Vertretern der in « und auslän¬
dischen Presse svrach am Donnerstagabend der ehemalige
deutsche Botschafter in Brüssel , von Bülow - Schwante .
über die Leidensfahrt der Angehörigen der deutschen Bot¬
schaft durch Frankreich nach Deutschland .

Am 11 . Mai erklärte mir die belgische Regierung , daß
bie dmitsche Botschaft in einem Transitzug durch Frankreich
nach der französisch - schweizerischen Grenze befördert und daß
ein Vertreter des belgischen Außenministeriums zur Begler -
tun « mitgegeben werden solle . Auf meinen Einwand , ob
auch die französische Regierung dem unbehelligten Transport
in Form eines Tränsitzuges zugestimmt habe , weil diese Zu¬
sicherung die Voraussetzung meiner Zustimmung zum Ab¬
transport durch Frankreich darstelle , wurde mir ausdrücklich
erklärt , dah der Transport durch Frankreich unbedingt
gesichert und derselbe sich mit der Zuvorkommen¬
heit vollziehen würde , die bei diesen Anlässen inter¬
nationale Gepflogenheit sei . Ich hatte keinen
Anlaß zu pveifeln . daß diese französische Zusage gehalten
werden würde , da ja erst vor kurzem die französische
und englische Gesandtschaft aus Kopenhagen
unbehelligt und in den Formen von deutscher Höflichkeit von
Deutschland nach Belgien durchgeleitet worden waren .

Die Abreise von Brussel mit 206 Fahrttellneh -
mern . darunter etwa 130 Frauen und Kinder , vollzog
sich korrekt . Der Zug bestand , da die belgische Regie¬
rung sämtliche Schlafwagen bereits nach Frankreich ver -
Wn <& hatte , aus Personenwagen 1 . und 2 . Klasse Der Raum
war jedoch so beschränkt , daß fünf bis sechs Personen tit
einem Abteil Platz nehmen mußten .

Als der Zug an der französischen Grenze emtrar . . wurde
er sofort durch französische Kriminalbeamte in Zivil und
Soldaten mit aufgepflanztem Bajonett besetzt , und in
barschem Tone jedem Fahrtteilnehmer verboten , sein Abteil
zu verlassen .

Die daraufhin erfolgende Paßkontrolle , gegen die
ich sofort bei dem belgischen Vertreter Einspruch erheben
wollte , was mir jedoch mit Gewalt verwehrt wurde , verlief
in außergewöhnlich unhöflicher und schroffer <rorm . Gleich¬
zeitig wurden acht Mitglieder der deutschen Bot¬
schaft verhaftet , denen am nächsten und übernächsten
Tag im ganzen noch weitere sechs folgten .

Kranken Kindern der Arzt vorenthalten
An der französisch - schweizerischen Grenze in Pontarl .icr

auf der Sttecke Diron — Reufchatel begann eine
Leidenszeit für sämtliche Fahrtteilnehmer . die tn dem

Zuge eingeschlossen , wie in einem Gefängnis . 12 Tage ver¬

bringen mußten . Der Mangel an Platz war so druckend ,
insbesondere als noch die belgischen Wagen durch andere

Wagen , die in der Mitte einen Gang enthielten , ausge¬
wechselt wurden , daß der größte Teil der Fahrtteilnehmer
gezwungen war . die ganze Nacht sitzend zu verbringen . Die

Fenster mußten stets geschlossen gehalten werden , die Luft
verschlechterte sich in unerträglicher Weise , insbesondere ,
wenn man bedenkt , daß 25 bis 30 Menschen in einem Raum

zusammengepfercht die Nacht verbringen mußten .

Die geradezu haarttranbenden hvgienischen
Verhältnisse begannen allmählich du Gesundheit der

Fahrtteilnehmer in außergewöhnlichem Maße zu bedrohen .
Es waren Tage zu verzeichnen , an denen sich bis zu 21 Per¬
sonen trank meldeten , und zwar handelte es sich hauptsäch¬
lich um fiebrige Erkrankungen . Allen Begriffen der
Menschlichkeit widersprach es . wenn ». B . am Nachmittag zu
einem Kinde , das mit 40 Grad Fieber darniederlag , ein Arzt
dringend gerufen wurde und derselbe erst am nächsten Nach¬
mittag um 3 Uhr erschien .

Erst nach Tagen gelang es . die Erlaubnis zu erwirken ,
daß wenigstens die Frauen und Kinde r zweimal am
Tage je eine Viertel st unde auf dem Bahnhof sich be¬
wegen konnten , während es den Männern el .i Tage
lang , bis auf den letzten Tag . an dem ihnen ebenfalls eine
Viertelstunde zugebilligt wurde , verboten war . den Zug zu
verlostem

Allen Regeln des Völkerrechtes zuwider
bat die französische Regierung cs mir die ersten fünf Tage
lang verwehrt , mich mit der schwedischen Gesandtschaft als
der Vertretung der Schutzmacht deutscher Interessen in Frank¬
reich in Verbindung zu setzen . Ich muß hierbei hcrvorhcben ,
daß der Vertreter des belgischen Außenmini¬
ster i u m s . der in der schwierigen Lage war . die deutschen
Interessen hei französischen Behörden vertreten zu müssen ,
sich in lovalster Weise bemüht hat . diese Verbin¬
dung herzustellen und es ihm schließlich gelungen >st . durch -

zusetzen . dah der schwedische Geschäftsträger aus
Bern den Zug aufsuchte .

Der Aufenthalt in Pontarlier war die einzige Möglich¬
keit . unseren unglücklichen , verhafteten Kameraden Hilfe zu -
kommen lasten zu können und ihnen , wenn überhaupt mög¬
lich . Rettung zu bringen . Die Franzosen wußten das und
versuchten , durch die genannten Schikanen unseren Aufent¬
halt unmöglich zu machen . Bis auf drei Verhaftete
ist cs mir gelungen , die übrigen freizubekommen . Als dann
am 13 . Tag klar wurde , daß die französische Regierung mate¬
riell nicht in der Lage war . die Verhafteten
herbeizuschaffen andererseits bei meiner Abreise drei
Franzosen in Lindau aus dem belgischen Zuge zurückgehalten
wurden und weil der Gesundheitszustand unter Frauen und
Kindern sich an diesem 13 . Tage so verschlechterte , daß iw

nicht mehr die Verantwortung tragen konnte , entschloß ich
mich zur Abreise .

Das ist französische Courtoisie !

Beim Verlassen französischen Bodens habe ich . ein
Schreiben an die schwedische Gesandtschaft , in Paris gerichtet
und gebeten , schärf st en Protest bei der französischen
Regierung hinsichtlich ihres Wortbruches, .bei . den durchge¬
führten Verhaftungen zu erheben und schließlich u . a . auch
hinsichtlich der unwürdigen B e h a n d l u n g . .d e r
deutschen Diplomaten und ihrer Angehöri¬
gen . Ich habe meine Empörung zum Ausdruck gebracht dan ,
man es gewagt hat . einen Botschafter des Deutschen Reiches
und keine Mitarbeiter 10 Tage lang schlechter zu stellen , als

cs in den Kulturländern gewöhnlichenStrafgefan -

genen gegenüber geschieht . Meine Herren , das » it
französische Courtoisie !

Mit welcher Freude dann schließlich die Grenze über¬
schritten wurde , brauche ich nicht zu beschreiben .

Wie zur Zett der mittelalterlichen Inquisition

Botschaft . Fräulein Beckmann , von dieicn französischen
Barbaren mehrere Fauftschläge in den Magen bekam .

Ein Deutscher zu Tode geprügelt
Später wurden noch zwei Deutsche , die die Fran¬

zosen aus Ypern herausgeholt hatten , der Leiter des deut¬
schen Kriegsgräberdienstes und kein Gärtner , herangebracht .
Der Gärtner wurde derart geschlagen , daß man mit fernem
Tode rechnen muß . Wir hörten später , wie die Franzosen
höhnisch lachend versicherten , er sei tot . Wir haben «6n auch
nie mehr wiedergesehen . . „ . , ,

’

Körber schilderte dann , wie er und zwei Angestellte der
deutschen Botschaft schließlich in ein Auto gebracht wurt ^ n .
wobei es hieß , sie würden nun ebenfalls wie die schon vorher
Abtransvortierten nach der Schweiz gebracht werden . Nach
kurzer Zeit täuschte der Wagenlenker eine Panne vor ,
um die drei Deutschen los zu werden , da in Lille infolge
des Hcranrückens der deutschen Truppen bereits . eine Panik
ausgebrochen waren . Die Beamten der CST . übergaben die
drei Gefangenen einem französischen Gendarmen , der zwar
laut dagegen protestierte , sie aber schließlich zur GendaEerie -
station brachte , von wo sie auf die Z i t a d e l l e v o n L i l l e
gebracht wurden .

Mißhandlung deutscher Flieger
Wir sahen dabei u . a „ wie drei deutsche . ge¬

fangengenommene Flieger oorbeigefuhrt
wurden , die man auch in der übelsten Weise beschimpfte .
Hinter jedem von ihnen ging ein Fr a n z o k e . der den ent¬
sicherten Revolver gegen den Nacken des Gefangenen

Schließlich kamen Körber und seine beiden Leidens¬
gefährten nach B o u l o g n e . wo sie wiederum ins Gefäng¬
nis gebracht und wie Strafgefangene in Einzelzellen mit
Schwerverbrechern aller Art -untergebracht
wurden . Ein Gesuch an das dortige Militärkommando . Re
endlich nach der Schweiz zu bringen , blieb erfolglos .

Bon unseren Truppen befreit
Es war dann für uns eine ganz unerhörte , niemals er¬

wartete Überraschung , als schon zwei Tage später das

Gefecht um die Stadt begann . Wir batten io keine

Ahnung , wir wußten nicht einmal , ob dien deutsche « Truvven
die Maas überschritten hatten . Als wir Artillerie - und

Maschinengewehrscucr um das Gefängnis hörten , da wußten
wir . daß die Deutschen in der Räbe sind . Drei Tage mußten
wir noch warten , in einer sehr gefährlichen Lage , denn d i e
Briten schossen mit Schiffsgekch Ltzen in die

Stadt . Aber dann kam eine deutsche Patrouille , holte

uns aus dem Gefängnis heraus und sorgte für unsere Rück¬

kehr in die Heimat .

Immer gleich gut ! * )

AIIKAH ^

aeo * N

s
6

Der DRB . - Bertreter berichtet über die grauenhaften Erlebnisse in den Folterkammern der französischen Polizei

schlagen , ein
sichtbar . Man

Auch die Türken im Stich gelassen
England liefert nicht , wie versprochen

Moskau , 30 . Mai . Der Moskauer Nachrichtendienst gibt
eine Meldung der in Ankara erscheinenden Zeitung „ Journal
b ’Drient “ wieder , wonach England , das beschlossen hat ,
seine Betriebe für Kriegsbedarf einzurichten , nicht im¬
stande ist , die türkischen Aufträge zu erfüllen .
Es sei bereits unmöglich , aus England Autoreifen zu erhal¬
ten . Die türkischen Importeure erwarteten nur noch die¬
jenigen Waren , die bereits unterwegs seien . — Ob diese je¬
doch ankommen , ist auch noch zweifelhaft .

Der zweite Eindruck war . daß ich einen der Kameraden

von der deutschen Botschaft in Brüssel , der zwei Ta g e

nach seinem Verhör verschwunden war . nur kurz wieder auf¬
tauchen sah . , , ,

Er war im Gesicht völlig zerschlagen , ern

Auge war überhaupt nicht mehr sichtbar Man

hatte ihm einige Zähne ausgeschlagen . er konnte nicht mehr
laufen und mußte seine Schube in den Händen tragen , weil

man ibn auch an den Füßen mißhandelt batte .
Dann hätten wir immer in den Raumen über uns . tote

unsere Kameraden in furchtbarer We i s e miß¬
handelt wurden . Sie wurden gegen die Wand geworren
und mit Fußtritten tracktiert . Erst , am dritten Tage kam

auch ich dran . Ich wurde gleich mit Handschellen gefesselt ,
nachdem ich mich zunächst bis auf die Unterwasche ausziehen
mußte . So wurde ich zunächst drei Stunden lang am Vor¬
mittag verhört . Dann schickte mich der , Kriminalbeamte
wieder hinunter und sagte , nachdem ich ihm letzt „ schone
Geschickten " emblt hätte , würde er mich am Nachmittag
mit anderen Methoden verhören .

Dann berichtete der frühere ständige DNV .- Vertreter in

Brüssel . Schriftleiter Körber , über seine Erlebnisse : .
Ich bin . so führte er u . a . aus . einer von denienigen

Deutschen die w i d e r r e ch t l i ck an der französischen Grenze

aus dem Zuge herausgeholt wurden und einer von den

dreien die nicht nach Pontarlier zuruckgebrackt wurden ,
sondern nach Boulogne verschlevvt wurden . Wir wurden

von den Franzosen in einer Weise behandelt und mißhandelt ,
wie ick das von der französischen , sogenannten „ ersten

Kulturnation
" niemals erwartet batte .

Wir wurden sofort in einen schwer beladenen Lastwagen
bineingevfercht und unter starker militärischer . Bewachung
nach Lille befördert . Dort wurden mir in ein Gebäude
gebracht , das einer Art Unterabteilung der französischen
Suretä gehörte , einer Organisation , die dem iranzosischen
Innenminister , dem Juden Mandel ., untersteht . Diese

Organisation batte vom 10 . Mai an eine Terror Herr¬
schaft in Belgien ausgeübt . Sie mar sofort mit un¬

zähligen Wagen nach Belgien hineingefabren und batte dort

nicht nur Deutsche , sondern auch Belgier und S o I I a n -

der die auf ihren Listen standen , herausgeholt und nach

Frankreich verschleppt . Wir wurden tn zwei engen
Räumen eingepfercht und mußten dort eine ganze Woche

lang auf Barten Stühlen sitzend , ohne irgend eine
Schlafgelegenheit verbringen . Wir erhielten kaum

Der erste Einoruck , den wir von Verhören hatten , war ,
daß sich , ein „ Verhafteter " — ich glaube , es ha n beite sich um
einen Belgier — als er vom Verhör ruruckkehrte . un¬
bemerkt in einer Ecke die Pulsadern aufschnrtt und

plötzlich in einer großen Blutla . cherukammen -

brach . Er wurde nur deswegen wieder ins Leben gerufen ,
weil die französischen Kriminalbeamten sagten , kie wollten

noch das Letzte aus ihm bcrausoresien . was aus ihm heraus «

gevretzt werden tonnte . Das war unser erster schauder¬

hafter Eindruck in diesem Sause der französischen

) ® röfcte Sorgfalt bei der Mischung sowie modernst ^ Fabrikä »
tionsmethoden haben es zur Tatsache gemacht , baf $. bie 2t :ti -pa6
in , ihrer Qualität und Gleichmäßigkeit seit Jahren nicht den leisö
sten Schwankungen unterworfen ist .

Den entsicherten Revolver an der Schläfe

Ich wurde dann auch nach einer . Stunde wieder herauf -

geholt , wieder bis aus die Unterwasche ausgezogen , metiu

Hände wurden mir auf den Rücken 8 e f e 11 e I t , und ich

mußte mit den nackten Knien auf rin hartes Lineal knien

und die Schuhe ausziehen . Dann holte ein Beamter einen

schweren Holzknüppel mit scharsen Kanten und fing nun das

Verhör mit Methoden an » wie man sie eigentlich « ur von

der mittelalterlichen Inanisition her kennt . Er schlug mich

mit diesem Holzknüovel fünf Stunden lang „ immer wieder

auf die nackten Fußsohlen , um mich auszuvrenen . um etwas

über meine Tätigkeit oder über die Tätigkeit der deutschen

Botschaft zu hören . Gleichzeitig stand em anderer Beamter

vor mir und mißhandelte mich mit F a nst k ck l a .g en unter

den übelsten Schimpfworten . während mrr ern anderer

dauernd einen entsicherten Revolver an ine Schläfe hielt .
Ich war nach kurzer Zett bernabe bewustlos ,

kannte mich nicht mehr erheben , konnte kaum mehr wrechyh

Neues Bölkerrechtsverbrechen der Westmächte >
3n her Zitadelle von Sedan wurde kistenweise Dum - Dum -Munition mit abgeplatteten Spitzen gefunden . —

Rechts : Dum - Dum - Eeschosse , bie bei französischen Soldaten gefunden wurden . ( PK .- Kinbermann -Weltbilb , K .j

Meine Füße waren nur - noch zwei unförmige blutige
Klumpen . Die Franzosen traten mir auch mit ihren rtr .ßen
auf die Fußgelenke . Da ich meine Schuhe nicht wieder an¬
ziehen konnte , schnitt einer bet Beamten bie Schuhe hinten
auf .

Auch so konnte ich nicht hineinkommen , und ich mußte ,
auf ben Knien rutschend und kriechend , zwei Stockwerke bm -
unter in ben Keller , wo ich in eine dunkle Zelle geworren
wurde . Dort blieb ich 38 Stunden lang ohne
Nahrung . Alle zwei Stunben kamen mieber zwei oder
drei Beamte hinein unb bebrobten mich , mit ben Mißbanb -
lungen mieber von vorn zu beginnen .

Nach 24 Stunden kam ein Kriminalbeamter mit drei
Solisten und sagte : .. Jetzt wirst du abgeführt , jetzt wirst du
erschollen .

" Daraufhin - sagte ich . daß ich nicht geben könne ,
und er schlug die Tür wieder zu mit der Drohung , daß er
später wiederkommen würde .

Frauen mit Faustschlägen traktiert

Ick muß auch noch sagen , daß unter uns zehn Deutschen
auch drei deutsche Frauen dabei waren , drei
Sekretärinnen der deutschen Botschaft und daß auch diese
mißhandelt wurden , daß eine Sekretärin in der deutschen
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Deutscher Borstotz auf heiligem Boden
Am Abend vorher — Namen wie Paichendaele tauchen aus — Der Morgen bringt Waiienruhe mit der belgischen Armee

Deutsche Parlamentäre werden sreudia begrübt — Vormarsch zwischen belgischen Truppen

Langemark 1940

. . . .. 31 . Mai . ( P . K . ) An Polen müssen sie denken an
Bietern Abend . Morgen ist der 18 . Tag der groben Offensive
im Westen . Wohl haben sie auch in diesem Krieg in den 18
Tagen Brüssel genommen , aber der Krieg ist noch nickt zu
Ende . Am Nachmittag haben die Soldaten der Vorausabtei¬
lung südlich Roeselare heftiges Feuer erhalten . Auf¬
klärung gegen den Feind hatte das Ergebnis gezeitigt , dah
die Bataillon « und Regimenter vor einer leit langem auf¬
gebauten , in grobe Tiefe gehenden Befestigung des Feindes
lagen . Mit dem Willen , den Angriff vorzutragen , hatte die
Wirkung des feindlichen Artilleriefeuers zugenommen . Bis
zu dem Eingreifen der eigenen Artillerie sollten untere
Schützen Ruhe haben .

Im Zimmer eines noch wenig zerschossenen Hauses beim
Kerzenschein sahen sie und besprachen den Angriff für den
morgigen Tag . Die Kameraden , die den groben Krieg mitge¬
macht hatten , waren merkwürdig still . Erinnerungen wurden
in ihnen lebendig . In einer Pause sprach dann der Haupt¬
mann : Paschendaele war damals ein Ziegelhausen !
Wenn eine Granate einschlug , gab es einen von Ziegelstaub
roten Himmel , der sich mit den Wolken der Pulvergase
mischte . 1917 war das ! Ich kam damals als Kriegsfrei¬
willig er hierher . Das ganze Gelände war ein einziger
Trümmerhaufen , und wenn wir vom Bataillons -Gefechtsstand
eine Meldung zum Regiment bringen muhten , dann ging es
immer Sorungauf von Trickter zu Trichter . — — — Die
jüngeren Männer , die nur den Krieg in Polen kennen , hörten
doppelt aufmerksam zu : denn das morgig « Angriffsziel urn -
ichliebt Namen wie Paichendaele , Moorslede , Westroostbeeke
und Lange mark .

In der Nacht war Ruhe . Di « Einschläge des feindlichen
Störungsfeuers klangen nur ganz schwach in den Halbschlaf ,
während der Morgen graute . Dann schweigen auch die . Eine
merkwürdige Ruhe ! Ein Melder kommt : Die Belgier haben
sich ergeben . Seit fünf Uhr ist Waffenruhe . Waffenruhe nach
dem Artilleriebefchub . der wieder einige Kameraden kostete .
Fahrzeuge in Brand geschossen hat . Pferde so verwundete , dah
He erschossen werden mußten . — Waffenruhe tut gut ! Für

Stunden herrscht Schweigen an der Front . Dann aber kommt
die Aufregung . Zwei Parlamentäre müssen hin¬
über zu den belgischen Generalkommandos , zu den Feinden
von aeitern . Sie sollen unsere Forderungen über¬
bringen : Strahan frei für den deutschen Vormarsch ! Auf¬
hebung aller Befehle für Brückensprengungen und Wege -
fpenungen . über die Plätze , an denen die belgischen Waffen
gestreckt werden sollen , ergeht noch besonderer Befehl .

Die weihbeflaggten Fahrzeuge , Parlamentäroffiziere . wer¬
den von einem belgischen Offizier empfangen . Auherordentlich
höflich begegnet man allenthalben den Deutschen . Peinlich ist
es für die begleitenden Belgier , dah die Truppen die
deutschen Parlamentäre freudig begrüßen .
Auch die Bevölkerung gibt Zeichen der Freude , klatscht in
die Hände und grühl . Di « Stäbe , zu denen dann die Par¬
lamentäre gebracht werden , die Kommandeure . Adjutanten
machen einen durchaus intakten Eindruck . In vor¬
nehmer Zurückhaltung wird die Forderung der deutschen
Reicksreaierung besprochen . Schon jiuf der Rückfahrt zur deut¬
schen Linie zeigen fick Anzeichen der beginnenden
Auflösung der belgischen Armee . Weggeworfene
Ausrüstungsgegenstände sind das kleinste . Allenthalben zer -
Itreuen sich die Soldaten , ziehen sich Zivil an . um weg von
der Truppe zu kommen . Nach wenigen Stunden beginnt der
Vormarsch auf heiligem Boden . Langemark liegt auf der
Marschstraße . Langemark , für jeden Deutschen
heiliget $ e g r i f f für all das . was wir in den Worten
Opferbereitschaft und Hingabe an eine große Sache ausdriicken .
Dörfer ziehen an uns vorüber . Moorslede . Westroostbeeke .
Oitniukerke und Paschendaele . die auch dem mngen Soldaten
der Arme « Adolf Hitlers etwas bedeuten . Hier haben ihre
Väter den Kampf durchgestanden bis zum bitteren Ende .
Tausendfältig ist hier der Boden mit deut¬
schem Blut getränkt und nur die Heldengräber aus
dem großen Kriege zeugen davon . -Nun stehen wieder deutsche
Soldaten , die alten Kämpfer aus dem großen Kriege und die
jungen Soldaten Adolf Hitlers in diesem Land , um sie her die
zurückflutende belgische Armee , die fick redlich geschlagen hat ,
aber nun nicht mehr für die britische Sache ihr Blut ver -
giehen soll . Und vor ihnen liegt der Sieg !

Kriegsberichter Biebrach .
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Verschollene Besatzung eines Kampfgeschwaders kehrt zur
Staffel zurück

Diese Mannschaft war in französischer Gefangenschaft
in Bervier und wurde dort von deutschen Panzern be¬
freit . ( PK .- Smolarczyk -Weltoild , K .)

Saloniki sollte überfallen werden
war für den 29 . April geplant

ist .

England „
rettet " die Goldreserven Belgiens

M ^ veutsche Arbeitsfront #
'

NS .- Semeinschaft „ Kraft durch Freude “ ^ ;

Neue Träger des Ritterkreuzes
Berlin , 30 . Mai . Der Führer und Oberste Befehls «

Haber der Wehrmacht hat auf Vorschlag des Oberbefehls «
Habers der Luftwaffe , Generalfeldmarfchall Göring ,
folgenden Offizieren der Luftwaffe das Ritterkreuz zum
Eisernen Kreuz verliehen :

Oberstleutnant Gustav Wilke , Kommandeur einer
Transporteinheit , Oberleutnant Alfred Schwarzmann ,
Kompanieführer in einem Fallschirmjäger - Regiment , Ober¬
leutnant Herbert Schmidt , Kompanieführer in einem Fall¬
schirmjäger -Regiment , Leutnant Cord T i e t j e n . in einem
Fallschirmjäger - Regiment , Feldwebel Hellmuth Görtz , in
einem Fallschirmjäger - Regiment .General Priour gefangen

Der Oberbefehlshaber der 1 . französtschen Armee

Berlin , 30 . Mai . Am 29 . Mai wurde bei Steen -
voorde ostwärts Cassel der Oberbefehlshaber der 1 . fran¬
zösischen Armee , General Prionx . mit zahlreichen anderen
hoben französischen Offizieren gesangengenommen .

General Priour ist 61 Jahre alt und gilt als ein
besonders befähigter höherer Führer . Im
Weltkrieg war er französischer Eeneralstabsoffizier . Nack
Beendigung des Weltkrieges befehligte er Kolonialtruppen
und war zeitweise Chef der französischen Militärmission in
Polen . Bei Kriegsbeginn übernahm er die 1 . französische
Armee . Mit dem Zusammenbruck dieser Armee fiel er in
deutsche Hand .

Englisch -französische Landung

Was plant die Orientarmee ?

Rom . 31 . Mai . . .Eiornale d '
Jtalia " veröffentlicht Einzel¬

heiten über den Plan einer englisch - f ranz os ische n
Landung in Saloniki , die am 29 . Avril stattfinden
sollte aber wegen der raschen deutschen Siege inNorweg en
zurückgestellt worden sei . _ , , ,

Es iteöe feit , so schreibt der Berichterstatter des Blattes
in Saloniki , daß am 29 . Avril in den ersten Morgenstunden
die englisch - französische Orientarmee , unterstützt durch smrke
englische Marine -Jnfanterieabteilungen . sick in den Be¬
sitz von Saloniki fetzen sollte , ausgerechnet an
dem Tage , an dem Griechenland sein Nationalfest feierte .
Bis zum 27 . abends war von diesem Plan noch nichts durch¬
gesickert . aber eine ungewöhnliche Geschäftigkeit
zwischen den einzelnen Konsulaten und eine gewisse Unruhe
bei den führenden Persönlichkeiten der ausländischen Kolonien
liehen die Bevölkerung ahnen , dah etwas Außergewöhnliches
im Anzuge war Inzwischen waren etwa 2 0 Schiffe die
im Geleit von französischen und englischen Einheiten fuhren ,
von Smyrna nach Griechenland unterwegs . Hier war bereits
alles vorbereitet . Der zweite Marineattache der iran -
zösifchen Botschaft . M e s s u d . ein Mitglied des englischen
Konsulates,L .Hauvtmann Fawsset , und zwei Mitglie¬
der der Royal Air Force namens Palmer und
Sohnes sowie ein gewisser Green hätten alle Einzel¬
heiten der Aktion vorbereitet . Die Landung sollt « an der öst¬
lichen Seite des Golfes stattfinden .

Rach der Landung sollten sich die Truvven sofort in
den Besitz des Wasserflughafens von Cala¬
ma ria und des Flughafens von Sedes . der kaum ypet
Kilometer von dem Landungsplatz entfernt liegt , setzen . Von
Saloniki als Stützpunkt sollte ein Angriff gegen die
Grenze Albaniens und auf Cavallo an der bul¬
garischen Grenze erfolgen . Plötzlich auf der Höhe von
Lemnos drehte die Flotte jedoch in die türkischen
Territorialgewüsser ab . ,

Als Ursachen dieses plötzlichen Szenenwechiels kann man ,
so schlußfolgert der Korrelvondent . aufgrund von Indis¬
kretionen nennen : 1 . Die deutschen Siege und das
rasche Vordringen bei Namsos und Andalsnes hätten den
Westmächten für den Augenblick ein Ablenkungsmanöver an
anderer Stelle unmöglich gemacht , , . ,

2 . Eine Meinungsverschiedenheit zwischen
Eamelin und W « ygond . __ ______

Die (Ernennung Weygands zum Oberbefehlshaber der
englisch - französischen Streitkräfte habe , so sagt der Bericht
weiter , die Sorgen wieder wachwerden lassen . Man frage Rd ),
ob Weygand als Generalissimus zu dem Plan zurückkehren
werd « , den er als Oberbefehlshaber der Orientarmee nicht
habe durchführen können . Am 28 . April habe sich die Lage
allerdings von Grund auf zu unguniten der Weltmächte ge¬
ändert . Im Orient müsse man allerdings einen vom Westen
verschiedenen Maßstab anlegen . Aus der einen Seite sei das
türkische Heer zur Aktion bereit , während auf der anderen
Seite auch di « Orientarmee , die Wawels zwischen Tigris und
Nil zusammenaezogen habe , eine Reserve darstelle , die aus «
genutzt werden müsse , da sich die W e st m ä ch t e ni ch t d e n
Luxus erlauben könnten , sie länger untätig
su lassen .

ne .sen und 4 Engländer — sind 4 Mann getötet worden .
Das . Schiff konnte noch brennend den Hafen von Pontevedra
erreichen . Gleichzeitig trafen in Pontevedra 14 Mann des
französtschen Handelsschiffes „ M aria 3 o i e “ ( 5000 BRT .l
ein , das gleichzeitig mit dem englischen Tanker aus einem
Geleitzug heraus torpediert worden war und gesunken

unter Garantie versteht

Schande des Sohnes zu sehen brauche "
. Weniger

Theater wäre hier passender
'
gewesen , meint das

Blatt .
„ Aftonbladet " erinnert bann an Andalsnes und

Namsos . Damals waren es die Engländer , schreibt die
Zeitung , die ohne Unterrichtung des norwegischen
Oberkommandos sich Hals über Kopf mit ihren Trup¬
pen e i n s ch i f f t e n .

Spätes Eingeständnis Spaaks
Der Pariser Vertreter von „ S v e n s k a D a g b I a b e t “

melbet seinem Blatt , bet belgische Außenminister Spaak
habe bet Presse ein Interview gegeben , in bem er u . a . er¬
klärte , bie Regierung habe vergebens versucht ,
König Leopold zu überreden , Belgien zu ver¬
las s en und sich nach England oder Frankreich zu begeben .
Der König habe sich diesem Vorschlag entschieden
widersetzt und erklärt , daß er Belgien unter kei¬
nen Umständen verlassen werde . Statt dessen
forderte er bie Regierungsmitglieder auf , d azu -
b l e i b e n . Die Äabinettsmitglieber gingen jeboch auf diesen
Vorschlag nicht ein , sondern flüchteten nach Dün¬
kirchen .

Koumo — Moskau
Berlin , 30 . Mai . Die TASS , veröffentlicht eine amtliche

Verlautbarung , bie auf gewisse litauische Übergriffe
gegenüber Angehörigen ber sowjetrussischen Garnisonen in
Litauen hinweist .

Das litauische Kommissariat für Auswärtige Angelegen¬
heiten hat bazu einen Bericht veröffentlicht , . in dem zu ge¬
sichert wird , daß man versuchen werde , die S ch u l d i g e n an
diesen Übergriffen zu entdecken und mit größter
Strenge zu bestrafen .

Was man in London

Bern , 30 . Mai . Wer noch an der „ Hilfsbereitschaft " ber
Plutokraten in Paris unb Lonbon gezweifelt hat , kann sich
jetzt von ihrer Selbstlosigkeit überzeugen . . Obgleich bie
Belgier ihre Beschützer so „

'
treulos verraten "

haben , sinb bie Franzosen unb Englänber trotzbem um bas
Wohl und Wehe bes kleinen Landes so besorgt , daß sie —
sein Golb in Sicherheit gebracht haben .

Wie „ Exchange Telegraph " nämlich aus Lonbon amt «
l i ch mitteilt , konnten bie belgischen Eolbreserven
in Höhe von 25 Milliarben Franken geret¬
tet ( ! ) werben .

Was so jenseits bes Kanals zusammen - „ gerettet
" wirb ,

ergibt ein « ganzsaftig eBeute . Doch , die Plutokraten
verstehen ihr Geschäft . Die Völker können bluten
— England sammelt ihr Gold .

Etwas weniger Theater wäre passender gewesen
Die Stockholmer Abendpress « wendet sich in ihren Leit¬

artikeln gegen die alliierte Hetze gegen König
Leopold . „ Nya Daglight Allehanda " schreibt , daß die
Kapitulation nach einem derartigen tapferen Kampf
nicht als ehrlos bezeichnet werden könne .

„ Aftonbladet " erklärt , der belgische Ministerpräsident ,
der jeden Belgier seiner Treueide für den
König entbinde , habe selbst diese Rebe nicht in Belgien
gehalten , sondern in Paris , wohin er sich feige begeben
habe . Man müsse sich fragen , ob ein Volk geneigt sei , auf
einen geflohenen Ministerpräsident zu
hören .

Nach seiner Rede . habe Pierlot , so berichtet „ Aston -
blabet “

, einen Kranz am Denkmal König
Sllbertsniebergelegt unb ihm burch eine schwarze
Binde die Augen bedeckt , „ damit der Vater nicht die

Neue deutsche ll - Boot - Erfolge
Darunter ein 19 Vlw -Tonnen -Tanker

Madrid . 30 . Mai . Wie aus Pontevedra gemeldet wird ,
wurde der englifcke 10 000 - BRT . - Tanker „ Pelena

"

torpediert . Das Schiff befand sich auf der Fahrt von Gibral¬
tar nach Norden . Von der 23köpsigen Besatzung — 19 Cbi -

Drtswaltung Sonnenberg .
Am Samstag , 1 . Juni 1940 , abends 20 .30 Uhr , findet im Restaur .
„Zur Krone " eine Amtswalterfitzung statt .

H158bW >

mit weniger UJafchmittcln vorteilhaft waschen :

Die ßefchränkung an Waschpulver ift notwendig , um jedem Haushalt eine gerechte
Zuteilung ju Ochern . Jn gleicher weile müllen auch die Cettiloorräte fparfam beroirt =
schaltet werden . Deshalb muß jede fiausfrau auf eine schonende ßehanölung ihres
fiaus « und Ceibroäfcheoorrates bedacht fein , fiierbei soll ihr das Cinweichen der Wäsche
mit fienko ^ fienhel

'
s

"
Sinroeichmittel , helfen .

Das Cinroeichen ift im Oegenfatj ? u hartem Reiben und Dürften ein sicherer Schutt
gegen schnelle Wäfcheabnutmng . Durch richtiges Einweichen wird der auf den feinen
öeroebefasern haftende Schmutz schonend gelöchert und gelöft .
fienho hat gleichzeitig die fähigste » , hartes Wasser in weiches Waschwasser ? u ver¬
wandeln und leistet deshalb auch bei ßereitung Oer Waschlauge die bellten Dienfte .
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Wiesbadener Nachrichten

Knabe

Das ist kein Schauspiel
„ Immer

Brügge
Der

Aufruf des Kreisleiters zum Opfersonntag
für das Kriegsbilsswerk für das Deutsche Rote Kreuz

am 2 . Juni 1940

Wiesbadener Einwohner ! Zu wiederholte » Malen habt

ihr eure Ovferfreudigkeit bereits bewiesen . Ich avvelliere

deshalb auch zum nächsten Ovsersonntag an euren Oufersinn

und euren Gemeinschaftsgeist .
Denkt daran , dah ihr Lurch eure Gabe eine Dankes¬

schuld an den Führer und unsere tavferen Soldaten abtragen

sollt und richtet eure Svende danach ein . wenn die Sammler

bei euch anklovfen .
Das Ergebnis dieser Sammlung muh alle bisherigen

Sammlungen übertreffen , das muh das Bestreben jedes

einzelnen sein !

Wiesbaden . 31 . Mai 1940 .

i . V . Müller , Kreisamtsleiter NSV .
i . V . Brück , Kreisleiter .

Sie stritten sich . Bauarbeiter Sanne meinte : ___________
langsam mit den wilden Pferden ! Wenn die Sirene los¬
gebt . ist immer noch Zeit , in den Luftschutzkeller zu gehen !"

„ Uni > wenn nun unsere Flak bollert , ohne dah die
Sirene geheult bat ? "

, gab der Arbeitskamerad Fritz zu be¬
denken . „

„ Gibi '
s ja gar nicht !"

, winkte Sanne ab . „ Von wegen
Eirene und nicht heulen . Da kennst du die Männer am
DruNtnoof schlecht ! Die vassen auf wie die Schießhunde !"

„ Stimmt ja alles . Sanne ! Aber wie ich mir habe lagen
lassen , kann cs vorkommen , dah unsere Flugabwehrkanonen
losfunken . ohne dah Alarm gegeben wurde !' '

„ _ ,
„ Da haft du dir aber

'
n Bären aufbrnden lassen . Fritz !

Das ist dann bloh Übung ! Da kannst du hier oben auf m
Neubau ruhig stehen bleiben und dir den Zauber ansehn !

Der Polier hatte das Eesvräch mitangehört : „ Na .
Sanne "

, meinte er . „ dann muht du dir aber die Mutze fest
über die Obren ziehen , damit sie dir nicht runtenallt . So
ist das doch nicht , wie du dir das denkst . Die Flak schiebt
nicht zum Vergnügen . Wenn die ihre Eisenzentner tn den
Simmel schmeiht . ist die Sache ernst . Fritz , bat ganz recht .
Es kann nämlich vaksieren . dah feindliche Flieger auftauchen ,
ohne dah Alarm gegeben wird . Beim ersten Schutz
uitleiei Flak bat jeder sofort in den Luftschutzkeller . zu
flitzen . Die Brocken , die he abieuert bleiben nämlich nicht
am Simmel kleben . Die kommen alle wieder runter . Und
wenn da einer seinen geehrten Kovf zwischenhalt . kann ihm
für immer die Luft vergeben , sich den Zauber anzuieben !
Dann bat

'
s sich ausgezaubert ! ,

> Das ist doch kein Zeichen von Mut . sich der Gesabr aus -

zuietzen . Pure Neugierde ist
'
s . die man leicht mildem Leben

bezahlen muh . Jeder Volksgenosie ist aber verpflichtet , sich
der Gemeinschaft zu erhalten . Deshalb : Sobald die Flak
schieht — ganz gleich , ob Fliegeralarm , oder nicht — hinein
in den Luftschutzkeller . Der Krieg tit nämlich kein Sckau -

spiel für Zaungäste !"

„ 410 !“ rief Wendelin . Aber eine Dame im Samtkleid
bot sofort 420 .

„ 430 !" sagte ein sommersprossiger Herr mit auffallend
rotem Haar . Der Preis kletterte sprunghaft bis 1000 . Da be¬
gannen die ersten abzufallen . Bei 1400 ragten nur mehr
drei einsame Arme in die Höhe . Die Dame im Samt .
Wendelin und der Rothaarige . ,

„ 1500 !“ sagte Wendelin und die Dame zuckte die Achseln
und schlug die Augen nieder . Nur der Rothaarige blieb
eisern und ungerührt .

„ 1600 !“ sagte er .
Wendelin wurde es siedendheih . Aber er hatte es sich

nun einmal in den ' Kovf gesetzt , das Bild zu erwerben .
„ 1700 !“ sagte er trotzig . Der Rothaarige zuckte mit keiner
Wimper . „ 1800 !“

Wendelin packte die kalte Wut . Warum muhte sich der
Kerl gerade auf dieses Bild kaprizieren ? „ 2000 !“ zischte er .

Der Rothaarige zögerte keine Sekunde . „ 2200 !“ —

„ 2500 !“ — „ 2700 !“

Im Saal war es mäuschenstill geworden . Alle ver¬
folgten das Duell gespannt . „ 3000 !“ rief Wendelin
triumphierend und hieb mit der Faust auf den Tisch . ~

„ 3000 zum ersten !“ schrie der Auktionator . „ Zum
zweiten — und — zum . . .

„ 3500 !“ sagte der Rothaarige seelenruhig .
Da zerknüllte Wendelin wütend seinen Sut und verltetz

die Stätte seiner Niederlage . Bis sechs Uhr sah er im Büro
und spie Gift und Galle . Und in diesem Zustand langte er
auch zu Sause an .

Agathe öffnete selbst . „ Wendelinchen !" sagte sie . „ ich
habe eine Überraschung für dich , eine grobe Überraschung !
Und sie hielt ibm die Äugen zu und führte ibn ins Zimmer .
Dort hing er . Der Knabe .

Wendelin traute seinen Augen nicht . „ Wie kommt das
Bild hierher ? "

„ Was . da staunst du !" strahlte Agathe . „ Nachdem du
keine Zeit hattest , habe ich einen Sensal beauftragt !"

Wendelin abnte Böses . „ Einen Sensal ? Welchen denn ?
„ Ach . ich weih seinen Namen nicht ! So einen groben ,

rothaarigen !"

Wendelin wurde schwach . Er mubte sich setzen . „ Und
wieviel hast du bezahlt ? " murmelte er verlöschend .

„ 3500 !“ erklärte Agathe . „ Der Sensal sagte , wir batten
es viel billiger baben können , aber dort war so ein blöder
Kerl , der sich darauf versteifte und den Preis in die Söhe
trieb !“

Eine ausgestorbene Strahe zieht sich zwischen niedrigen Back -

steinhäusern hin , deren Giebel treppenartig emporstelgen . - - -

Schritt des Wanderers hallt von den dunkelroten , wie mit Jtojt

überzogenen alten Mauern wider . Da und dort sitzt eine |ttue ,
alte Frau am Eingang eines dunklen Hausflurs , das gerunzelte
Gesicht über die Arbeit des Spitzenklöppelns geneigt . Eine Nonne

hu tot um eine Ecke , die weihen Flügel ihrer groben Haube wiegen

sich bei jedem Schritt . Dann ist wieder alles still . Wir gelangen

an einen der vielen Kanäle , die Brügge zu einem nordischen

Venedig machen . Aber kein Boot kräuselt das stehende und

modrig duftende Wasser , über das ein paar uralte Baume

trauernd ihre Häupter neigen . Von irgend einem der vielen

Türme fällt , wie von Geisterhänden bewegt , das stockende

Gebimmel eines Glocken,viels rn die traumhafte Stille . Wir

schreiten über eine der vielen gewölbten Brucken , die der Stadt

ihren flämischen Namen Brügge gaben . Immer enger werden die

Gassen , immer steiler ihre Giebel . Ein Luftzug berührt uns am

hellen Tag wie ein Gespensterhauch , die Vergangenheit geht neben

uns her und streift unseren Arm . Kirchen und Palaste , ubersat

mit zierlichen gotischen Figuren , träumen an verlassenen Platzen

von einer großen Vergangenheit . Wenn es Rächt wird , wenn

hei runde Mond über diesem erstarrten Stuck Mittelalter aui -

steiat , dann gewinnen alle diese fabelhaften Steinwesen ein spuk -

bailes Leben , sie scheinen verzwickte Gebärden zu machen , und ihre

toten Augen beleben sich, wenn sie sich Erinnerungen aus langst ver¬

gangenen Zeiten zuflüstern . .
Aber dieser Friedhof der Kunst , wo heute dre Werke der

aroben alten Meister in Museen und Kirchen einge,argt ruhen ,

war einmal von blühendem Leben erfüllt . Brügge war unter der

Herrschaft der Grafen von Flandern eine der größten See « und

Handelssiädtc der Welt . Buntbewimpelte Dreimaster brachten auf

den iorafältia gepflegten Kanälen vom Meere her dre Schatze her

aan -ren Erde Italienische , französische , deutsche Bankhäuser , , n

denen alle Fäden eines internationalen Handes zusammen ! ,efen ,

iviegelten fto in den Wasseradern , die reichen Patrizier und ihre

Frauen trugen Gewänder aus Brokat , goldene Ketten und kost¬

bare Belte
3

io dah Isabella von Aragon bei ihrem Besuche der

Sfrrht erftount ausries : Ich glaubte hier allein eine Konigin zu

ton aber to sehe ein Geschlecht von Königen durch , die Stratzen

schreiten Aber den gröhten Glanz erlebte Brugge tm la . Jahr

hunder
"

unter burgundischer Herrschaft . Noch heule steht man tn

— Ab Frübiabr 1941 wieder Semester . Das Trimester

war von vornherein nur als vorübergehende Zwischenlösung
gedacht Der Reickserziebungsminister bat letztverfugt , vag

im Frühjahr 1941 wieder zum Semesterbetneb ubergegangen
wird Es bleibt vorbebalten , nach Beendigung des Krieges

Zwischensemester für Kriegsteilnehmer emzuschalten . Nähere

Bestimmungen über den genauen Zeitvunkt des Semesters

1941 werden noch erlassen ,
— Unfall . Am Mittwoch gegen 23 .30 . Uhr fiel in der

Rbeinstraße vor der Hauvtvost eine Arbeiterin aus einem
fahrenden Omnibus . Sie erlitt Kopfverletzungen . Mittels
Sanitätswagen der Feuerschutzvolizei wurde sie nach den

Stöbt . Krankenanstalten verbracht .

„ Frühling und Liebe "

Ei » Blumenstraub von Freude und Lachen
im Paulinenkchlöbchen

Im vollbesetzten groben Saal des Paulinenschlöhchens
stellte sich das „ Kabarett der Komiker " Berlin vor ,
nachdem es am Nachmittag des gleichen Tages schon vor

etwa 1000 Webrmachtangehörigen ausgetreten war . Das
Kabarett zehrt von dem alten Ruf . der ihm voraus . gegangen
ist . Es bietet gute , wenn auch nicht in allem gleichwertige
Kleinkunst . Tanz , Kurzszenen , Chansons , black outs wechseln
im kurzweiligen Tempo und werden aufgelockert durch einen
Ansager ( Hermann , No a ck) . . der sich immer bemüht . Neues

zu bieten . Mit zu den originellsten Kopsen des Kabaretts

gehört Erwin Bootz . ein liebenswürdiger Künstler , dem

man die Freude und das innere Mitgeben an seinem Text
und seinen Melodie - Kompositionen anmerkt .. Er . singt ,
Schaljapin nachahmend , ein russisches .Volkslied , tn den

Chansons „ Der Schüchterne " und „ Der Kümmerer " besingt er

ein Häuslein männlichen Elends , und von großer Durch -

schlagskrast erwies sich seine au ? etn Schlager - Potpourri auf «

gebaute „ aktuelle Zeltschau "
, obwohl wie er launig be¬

merkte . er nickt so schnell dichten , als das deutsche Heer

schlagen könne . Auch Gunther Schwerkolt ist em amü¬

santer Plauderer , und er konnte mit Edith v o n Ebeling

in der zweistimmig gelungenen und von ihm komponierten

der Liebfrauenkirche den goldschimmernben , mit Wappen übersäten

Sarkophag , aus dem der in der Schlacht bet Nancy gefallene

Held Karl der Kühne in Todesstarre , die Hände gefaltet , aus¬

gestreckt liegt . In der gleichen Todcsmajestät ruht neben ihm feine

Tochter Maria von Burgund , die Gattin des deutschen Kaisers

Maximilian , denn Brügge war mit der Geschichte des Heiligen
Römi chen Reiches aufs innigste verbunden . Schon aus spaterer

Zeit stammt in der gleichen Kirche ein Meisterwerk des jungen
Michelangelo , das im Auftrage der mit den Medici in Florenz

befreundeten Familie der Mouscron geschaffen . wurde . Wie tn

schweren Traumen befangen , hält die „ Madonna Brugge das

Kind fürsorglich an der Hand , und ihr nach innen gekehrter Blick

steht die Zukunft und die ganze Leidensgeschichte des göttlichen

^
Auch die Regierung Karls V . , in dessen Reich die Sonne

nicht unterging , brachte für Brugge schone läge . Im Justizpalast

steht man einen herrlichen mit Ornamenten uberrankten Kamm

von Lancelot Blondeel . 2n der Mitte des oberen Teiles steht

Karl V . , nicht als Kaiser , sondern als Graf von Flaiwern , die

Stirn mit der Grafenkrone geschmückt . Links und rechts sehen

wir seine väterlichen und mütterlichen Vorfahren , Maximilra . , ,

Maria und die „ katholischen Könige
" Ferdinand und Isabella .

Unter Karl V . bereitet sich aber bereits ein Umschwung AN . Die

Kanäle versandeten , das Meer trat zuruck , die Entdeckung Amerikas

wies der Schiffahrt neue Wege , Antwerpen übernahm das Erbe

von Brügge , besten Entwicklung plötzlich abgetonitten wurd
^

unb

es blieb uns nur bie Mumie feiner einstigen lebensvollen Schon ,

heit
^

erhatten
cine Meitze erlesener Werke von Jan van

Eyck unb Roger van bei Weyben . Namen , bie bett Ruhm her

flämischen Malerei ausmachen . Unb bann ist da noch etn

besonderes Heiligtum der Kunst , das Johanneshospttal .

Daß Hans Memling deutscher Herkunft war . wuhte man

längst . Neuerdings hat man nachgewtefen , dah er tn Seligen «

stabt , also in unserer engeren Heimat , geboren würbe . Dah er ,
in bet Schlacht bei Nancy schwer . verwundet , tm Howita zu

Brügge genesen sei und zum Dank sut die Pflege , seine Bilder

gemalt und geschenkt habe , gehört der Legende an . Sem Bild der

Muttergottes ist von schwärmerischer Innigkeit crsullt , und der

Schrein der Heiligen Ursula gehört zu hen Kunstwerken die man

nie vergibt . Die Bildchen von der Pilgerfahrt und dem

Märtyrertod der Heiligen Ursula sind so fein ausgesuhrt wie die

Miniaturen alter Klosterhandschriften und schimmern im Edelstem -

Wendelin kauft Wertbeständiges
Was ei » » » ständiger Deutscher beute nicht machen soll

Don Kurt Günther von Fischer

Wendelin blickte aus seiner Zeitung auf . Er sab eine
leere Stelle an der Wand an . „ Hier könnte man ihn hin -
hängen !“ sagte er .

„ Wen ? " wollte Agathe willen .
„ Den Knaben mit den grünen Obren !"

Agatbes Eesickftslandschaft verfinsterte sich . „ Wendelin ,
du warft schon wieder in aller Frübe am Alkohol !"

„ Aber Weibichen !" sagte Wendelin zu seiner 120 Kilo¬
gramm schweren Gattin . „ Ich bin nüchtern wie ein neu¬
geborenes Kaninchen !“

„ Und der Junge mit den grünen Ob « n ? “

„ Es wird versteigert !" sagte Wendelin . „ Sier , sieb
' mal ,

die grobe Anzeige : .Heute , zebn llbr vormittags , grobe Kunst¬
auktion niederländischer und dänischer Meister in der Stadt¬
balle !' Sein Zeigefinger stockte . „ Jörgen Valentin Sonne :
.Knabe mit den grünen Obren ' !"

„ Aber Wendelin !“
sagte Agathe . „ Für diesen alten

Schinken willst du soviel Geld ausgeben ? Da kauf mir doch
lieber das violette Frühjahrskleid . ich habe noch ein paar
Punkte !“

„ Ein Kleid ist nicht wertbeständig !“ sagte Wendelin .
Über Agathes Antlitz huschte ein Blitz des Verstehens .
„ Du memst also , daß wir unser bißchen Erspartes . . . ?
„ Das wäre das Sicherste !" sagte Wendelin .
Agathe glänzte . „ Wendelin , du hast doch ein kluges

Köpfchen ! Gehst du jetzt gleich hin ? "

„ Natürlich !" sagte Wendelin . „ Das heibt . . .
“ Er stockte

plötzlich . „ Da fällt mir eben ein . gerade um zebn Uhr vor¬
mittags habe ich eine wichtige Besprechung mit dem Cbef .
Ich kann also nicht weg . Das ist zu dumm ! Na . wird eben
nichts daraus , vielleicht kommt ein anderes Mal eine
Gelegenheit !“ Damit fuhr er ins Büro .

Der Chef war noch nicht da . Um zebn Ubr rief er an . daß
er beute überbauvt nicht komme . Wendelin machte beinahe
einen Luftsxrung vor Freude , er büvfte in ein Taxi und
fauste zur Stadthalle .

Der Versteigerungssaal war bummvoll und dort htng
ja auch das Werk des dänischen Meisters . Ein braunbackiges
Knabenvorträt auf schattigem Hintergrund . Der Knabe
Batte tatsächlich grüne Ohren .

„ 400 !“ lief der Auktionator . — Wiesbadener Gerichtssaal . Wegen Vergeben gegen
das Gesetz für Titel und Ebrxnzeichen hatte sich ein Salb¬
jude vor dem Wiesbadener Einzelrichter zu verantworten .
Der Ängeklagte erweckte vor einer hiesigen Behörde durch
seine Redensarten und das Tragen des E . K . I und II den
Eindruck , als fei er Hauptmann der Reserve und lieb , sich
auch mit dem Titel Sauvtmann anreden , obwohl er diesen
Rang nie begleitet und keine Berechtigung zum Tragen
der Ehrenzeichen hatte . Vor Gericht zeigte der Angeklagte
ein herausforderndes Benehmen . Wie die Beweisaufnahme
ergab , hatte er nach echt jüdischen Methoden gehandelt und
in gerissener Weise durch Verschweigen und Umdrehung der
Verhältnisse feine Lage günstiger zu gestalten veriucht . Es ist
als grobe Frechheit zu bezeichnen , daß der Angeklagte sich
mit Ehrenzeichen fchmückte . die er sich nicht verdient batte .
Er versuchte sich damit herauszureden , dab er nicht gewußt
haße , dab das unberechtigte Tragen von Ehrenzeichen unter
Strafe steht . Das Gericht erkannte gegen den Angeklagten
auf eine Gefängnisstrafe von einem Monat . — Das tn
sie gefetzte Ve trauen batte eine Hausangestellte schwer miß¬
braucht . Sie stahl ihren Arbeitgebern Kleidungsstücke . Bar¬
geld und fonstige Gegenstände . Wegen der weiten Ent¬
fernung ihrer auswärtigen Arbeitsstätte war sie von , dem
Erscheinen in der Verhandlung entbunden . Da sie geständig
war . erhielt sie eine Gefängnisstrafe von drei Wochen .

Wochenend -Rhavsodie und vor allem in der Overn -Parodie
„ Du kannst nicht treu sein " einen Erobteil des Erfolges
für sich buchen . Man sah und hörte noch Marianne
S t a n i o r und die Kurzsviele „ Sex -Appeal 1940 '

, JEtn
gemütlicher Abend " und vor allem das gutgelungene „ Viel
Lärm um nichts "

, das das ganze Ensemble vereinte , dem
Abend feinen temperamentvollen Anfang fchuf und tn
feinem Witz darin besteht , dab die Zuschauer ein Theater¬
stück in ihrer Weife zu Ende gespielt haben wollen .. Mary
und Nicolas Chip off und Cherry Romer gefielen tn
Tanzdarbietungen , erstere in den Tanzbildern „ Perle und
Fischer " und „ Russischer Nationaltanz ' '

, letztere als akroba¬
tische Tänzerin . Dr . Seinrich Reichert .

— Erweiterung der Speisekarten in de » Gaststätten .
Der Leiter der Wirtschaftsgruvve Gaststätten - und Beher¬
bergungsgewerbe hat im Einvernehmen mit den beteiligten
Dienststellen eine Ekweiterung der Speisekarte in den
Lokalen zugelaffen . Sie ist bedingt durch den Umstand , dab
zur Zeit Frifchgemüfe und Salate in gröberen Mengen zur
Verfügung stehen . Die Söchstzahl der zugelallenen
Gerichte beträgt bis zum 30 . August 1940 für Gemüse -

geriete vier statt bisher zwei , für Salatarten drei statt
bisher zwei . Weiter dürfen ohne zeitliche Beschränkung die
Fischgerichte auf zwei von bisher einem erhöht werden ,

glanz ihrer Farbey -' Es ist fast wie ein Märchen , mit etwas
burgundischer Hofpracht dabei .

Jeder Stein in Brügge erinnert an das stolze Bürgertum ,
das zu den Waffen griff , wenn non dem über 100 Meter hohen
Belfried die Sturmglocke ertönte . Auf dem Burgplatz stehen noch
heute wie non Jahrhunderten das gotische Rathaus , die Kanzlei
im Renaissancestil und die Kapelle nom Heiligen Blut , wo in
einem silbernen , juwelengeschmückten Behältnis einige Tropfen
vorn Blute Christi aufbewahrt werden . In dem alten „Deginen -
hof " ist die Zeit stillgestanden . Kleine , weiße Häuschen umrahmen
den saftig grünen Rasenplatz , riesige Ulmen rauschen über den
Dächern , unter denen die frommen Schwester » ein besinnliches
Dasein führen . Niemand vermag sich dem schwermütigen Zauber
der schlafenden Stadt zu entziehen . Dr . Wolfram Waldschmidt .

* Kammermusiker Kurt Schubert vom Deutschen Theater
Wiesbaden wurde auch dieses Jahr wieder zur Mitwirkung bei
den Bayreuther Festspielen von Frau Winifred Wagner eiiigeladen .

* Erstausführung einer dänischen Oper in Berlin . In der
Berliner Staatsoper fand bie Erstaufführung der jüngsten Oper
„ Die Königin

" bes bänischen Komponisten Paul v . K l e n a u
ireunbliche Ausnahme . Generalintenbant Staatsrat Tietjen
inszenierte selbst bie Oper in heroorragenben Bühnenbilbern von
Emil Preetorius . Eine Reihe erster Solisten der Berliner
Staatsoper war unter der musikalischen Leitung von Robert
Heger für eine überaus glanzvolle Darbietung aufgeboten worden .
Der Premiere wohnten neben zahlreichen Vertretern bes beutschen
öffentlichen Lebens her bänische Gesanbte in Berlin , Mitglieder
bes bänischen Königshauses unb bes Kgl . Dänischen Theaters
aus Kopenhagen bei .

* Linkshänder leben länger . Sehr intereffante Untersuchungen
über die Zusammenhänge zwischen Linkshändigkeit und Lebens¬
dauer hat der irische Arzt O ' Neill jetzt zum Abschluß gebracht .
O ' Neill untersuchte mehrere hundert Lebensläufe von Links¬
händern , bie gestorben waren , auf befonbcre Merkmale . Dabei
fand er heraus , baß bas Durchschnittsalter her Linkshänber , wenn
fie nicht burch Unglücksfälle ums Leben gekommen waren , fast
zehn Prozent hoher als das der Rechtshänder war Andererseits
konnte er . festftellen , daß weitaus mehr Linkshänder als Rechts¬
händer durch Unglücksfälle ums Leben kamen . Hierfür lieferte bie
Tatsache eine Erklärung , daß fast alle Werkzeuge und Einrich¬
tungen nach den Rechtshändern orientiert sind .

Ein Feldpostbrief
Ein Brief kam an , ein kleiner Brief ,
von meiner Frau geschrieben .
Obschon ich übermüdet schlief ,
als laut man meinen Namen rief ,
bat

'
s mich hinausgetrieben . —

Nun sieb
'

ich hier . — In dieser Nacht
werde ich kaum noch schlafen .
Ich habe an daheim gedacht —
Ich hab ' geseufzt und hab

' gelackt —
Wie mich die Worte trafen ! —

„ Ich hab
' Dich lieb “

. Io stand darin .
„ und stets beim Schlafengehen
schick

' ein Gebet zum Gott ich hin .
Wiffe . dab ich stets bei Dir bin .
mag . was da will , geschehen !"

Und weiter schrieb sie mir sodann
vom Opfern und Sich -Fügen :
„ Stolz bin ich . dab ich sagen kann ,
einer davon ist auch mein Mann ,
von denen , die da siegen !"

So finiter ist ringsum die Nackt ,
mein Herz ist zum Zerspringen . „
Vor mir im Westen birst und krackt
das Stablgewitter einer Schlackt
in Deutschlands größtem Ringen .

Und febt — wenn so die Heimat schreibt
den Männern hier im Kriege —
Wenn ihr daheim so gläubig bleibt ,
dann ist der Wille , der uns treibt ,
das Unterpfand zum Siege !

Hans Walter Dehn .

Haushalten mit
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Sport und Spiel Tlus Gau und Provinz

Wiesbadener Vororte

Wiesbadener Lichtspiele

Mai . Nach den beträchtlichen Wert -

Nierensteine
ffX b Der Karlssprudelftaf mir außerortfcrtflMiwofiU
il rl ^ rS I) getan . Nach « tägigerTrinkkor gingeft .be ? mir

fast schmerzlos Nierensteine ob . Ich werde dds
^ *s==—ss^

'
wohlschmeckende Wasser euch ii> Zukunft wei¬
ter trinken . HANS KALKOFF , Pfarrer , Heilig ® !»

stadt ( Eichsfeld ), <bergstraße 14 . 1. Oktober 1936 ,

20 große Fleschen RM 12.60 , 50 grobe Flaschen iWk2 & — . FtadAtän
unb zurück tragt der 6rfr * en . HefIquelfe ' K»rfcf >rodet, ^ ßKrt &an A

Zwei Landesverräter hingerichtet . Die vom Volksgerichts¬
hof wegen gemeinschaftlichen Landesverrats am 9 . Mai 1940
zum Tode und zu dauerndem Ehrverlust verurteilten (Ermin
Auchter . 48 Jahre alt . aus Eberswalde , und Karl
Palmer . 62 Jabre alt . aus Berlin , sind Donnerslamnorgen
bingerichtet worden . — Die Verurteilten Haben im Auftrag
des Nachrichtendienstes einer fremden Macht nm Dentfchen
Reich Spionage getrieben .

Geteilter Sieg
Im Schieß - Länderkamps zwischen Deutschland und

Italien , der in Neapel durchgesührt wurde , gewann jedes Land
zwei Wettbewerbe . Die deutschen Schützen waren im K K .-
Schießen und im Schietzen mit der s r ei e n P i st o l e erfolg¬
reich , während die Italiener die Wettbewerbe mit der automa¬
tischen Pistole und mit dem Armeegewehr gewannen . — Die
deutschen Schützen überboten mit dem Kleinkalibergewehr in der
liegenden Anschlagsart mit 1978 Ringen den offiziellen Welt¬
rekord sogar um einen Ring . Sie siegten in diesem Wettbewerb
über Italien mit 5760 :5645 Ringen . Der Ingolstädter Jacob
Brod erzielte das beste Ergebnis . Auch im Schietzen mit der
freien Pistole triumphierten die Deutschen mit 2611 :2603 Ringen ,
obwohl hier der Italiener Mo rett o mit 535 Ringen der beste
Einzclschütze war . Ihm folgten Krafft ( Pößneck ) mit 528 und
Paul Krempel ( Suhl ) mit 527 Ringen . Hingegen gingen die
beiden anderen Wettbewerbe des Landerkampses überraschend
verloren . Mit Armeegewchr , in dem die Derlreier beider Nationen
mit eigenen Waffen kämpften , siegte Italien mit 1430 :1414
Ringen . Hier erwies sich Cantelli ( Italien ) mit 490 Ringen
als der Beste vor Weltrekordmann Brod mit 488 Ringen . Im
Schietzen mit der automatischen Pistole erzielte Italien mit
261 :230 Ringen das bessere Ergebnis .

W . -Dotzheim : Die Altmaterialsammlung im Stadt¬
bezirk Dotzheim ist in vollem Gange . Die Volksgenossen spen -
ben freudig in grotzen Mengen das überflüssige Alteisen .
Zink usw ., das nun einer zweckdienlichen Wiederverwertung
zugeführt wird .

W .- Erbenhcim > Vei noch guter körvcrlicher und geistiger
Gesundheit können die Eheleute Maurermeister Karl Julius
Koch und Frau Auguste , geb . Eensmann . am Samstag , den
1 . 2uni . ihre goldene Hochzeit feiern . — Das deutsche Schutz¬
wall - Ehrenreichen wurde Heinrich Gärtner . Walter
Schmidt und Karl Sturm verliehen .

— Rüsselsheim , 31 . Mai . An einem Neubau in Rüsielsheim
fand ein zehnjähriger Junge einen Sprengkörper , den er in
einen Schraubstock spannte , um ihn zu zerlegen . Dabei erfolgte
plötzlich eine Explosion . Durch die umherfliegenden Teile erlitt
der Junge erhebliche Verletzungen am Kops und an den Händen .

- Singen , 31 . Mai . Dieser Tage zog eine Volksgcnosiin in
Bingen bei einem Losverkäuser der Winterhilfslotterie einen
500 - RM - Eewinn . Die glückliche Gewinnerin überwies den
Betrag sofort restlos dem K r i e g s h i l f s w e r k für das
Deutsche Rote Kreuz .

— Jdar -Oberstein , 31 . Mai . Das sechsjährige Töchterchen
des Landwirts Oskar Schäfer aus Schwarzerden hatte sich auf
dem Friedhof an einem Grabstein zu schaffen gemacht . Plötzlich
fiel der Stein um und begrub das Kind unter sich. Es
starb kurz darauf an den Folgen der schweren Verletzungen .

— Laurenburg , 31 . Mai . Ein auf der Grube Holzappel
beschäftigter Arbeiter , der aus Obeischlesien stammt , wurde feit
einigen Tagen vermitzt . Jetzt hat man seine Leiche aus der Lahn
geländet . Man vermutet , dah der Mann in der Dunkelheit von
der Stratze abgekommen ist , in die Lahn stürzte und ertrank .

* Thalia Theater . Geraume Zeit schon ist es still geworden
um das so beliebte und erfolgreiche dänische Filmkomikerpaar
Schen ström und Madsen : da freut man sich, die beiden
gelegentlich einer Neuausführung ihres letzten , von lustigen Ein¬
fällen Überschäumenden Films „Pat und Patachon
schlagen sich durch

" noch einmal wiederzusehen . Hier haben
sie eine lange Reihe bewegter Geschehnisse und drolligster
Abenteuer zu bestehen , in einem Mädchenpensionat , wo sie als
Gärtner wirken sollen , aus einem Segelschiff als blinde Passagiere
und Küchenhelser , schliehlich als vielseitig verwendbare Mitglieder
eines Schmierentheaters . Dabei bietet sich reichlich Gelegenheit
zu erschütternder Situationskomik , und der Regisieur Lau
L a u r i tz e n sorgt dafür , datz in dem Spiel kein toter Punkt
bleibt und mit vergnüglichen Überraschungen die Stimmung immer
ausgepulvert und getigert wird . Das Entscheidende ist trotzdem
die schauspielerische Originalität -der zwei Unzertrennlichen : Wie

sie sich gegen alle Schicksalstiicke im wahrsten Sinne „ durch¬
schlagen "

, mit einem deutlichen Zug zur Groteske , aber gegen¬
über amerikanischen Typen ähnlicher Art mit viel Herz und

Nach der Sperrung des Kanals

Englands neue schwere Wirtschastssorgen

Heute sind die Tonnagesorgen Englands schon zweitrangig
geworden gegenüber dem Problem , wie nach der Sperrung des
Kanals und damit der Ausschaltung nicht nur des Londoner
Hafens , sondern auch anderer Häfen an der englische Süd - und
Ostkllste die verminderten Zufuhren ausgeschifft , weiter trans¬
portiert und verteilt werden sollen . Über die Halste der britischen
Ein - und Ausfuhr ging in Friedenszeiten über die Häfen Liver¬
pool und London . Die meisten anderen Häfen haben nur eine
verhältnismäßig geringe Leistungsfähigkeit . Der Wert der Ein¬
fuhr Über London überstieg im Frieden 400 Millionen Pfund
jährlich : der Warenumschlag stellte sich auf etwa 45 Millionen
Tonnen . Auch wenn selbstverständlich im Zusammenhang mit der
Tonnagenot das Ausmatz dieses Warenumschlages inzwischen eine

— Zum Bezirksturrnat ernannt wurde durch Urkunde
des Herrn Reichsministers für Wissenschaft . Erziehung und
Volksbildung der frühere Divlom -Turn - und Sportlehrer
Rudolf Busz unter gleichzeitiger Betrauung mit den
Drenstgeschaften des Sachbearbeiters für Turnen . Leibes¬
erziehung und körperliche Ertüchtigung in den Schulen des
Aufsichtsbereichs des Wiesbadener Regierungspräsidenten .

„ . .— L Nicht aus dem fahrenden Zug winken ! Eine
Reisende des V -Zugcs Berlin — Kopenhagen winkte
beim Passieren des Bahnhofs Berlin - Frohnau einem Be¬
kannten zum Abteilfenster hinaus in dem Augenblick zu . als
ein Eegenzug vorübersubr . Dabei wurde der Reisenden die
rechte Hand über dem Handgelenk abgerissen . Die Frau batte
rbren Arm zu weit aus dem Fenster gestreckt und war mit
dem Windlertblech der Lokomotive des Eegenzuges in
Berührung gekommen . Die auf Schadenersatz verklagte
Deutsche Reichsbahn wendete erhebliches Mitverschulden
der Verunglückten ein und machte geltend , datz sich unter den
Abteilfenstern mehrsprachige Schilder befinden , auf denen
das Hinauslehnen ausdrücklich als unzuläsiig bezeichnet
werde und datz vor der Gefahr des Winkens aus fahrenden
Zügen überdies u . za . durch Plakate und Postkarten aus¬
giebig gewarnt werde . Die Einwendungen der Reichsbahn
erwiesen sich als durchaus berechtigt . Das Kammeraericht
Berlin erkannte . die Schadensersatzansvrüche der Verun¬
glückten nur zu einem Drittel an . Das Reichsgericht ver¬
fugte darüber hinaus nochmalige Verhandlung , soweit zuun¬
gunsten der Reichsbahn erkannt wurde . In den Entschei¬
dungsgründen kommt zum Ausdruck , datz bisher zu Lasten
der Reichsbahn ohne genügende Grundlage erhöhte Betriebs -
gefahr bejaht wurde . Ein seitliches Schwanken der Loko¬
motive oder des Wagens allein bedeutet noch nicht erhöhte
Betriebsyefabr . Hinsichtlich des Mitverschuldens der Verun -

§
lückten ist davon auszugehen , datz das Hinauslebnen und
as Serausstrecken des Armes aus dem Abteilfenster eines

fahrenden v - Zuges bekanntermahen ganz allgemein gefähr¬
lich sind , zumal im Hinblick auf die erhöhte Geschwindigkeit
vieler Züge . Mit einer Gefährdung ist vor allem bei einem
Winken aus dem fahrenden Zug auf der Seite , auf der
Eegenzüge sich nähern können , und bei der Durchfahrt durch
einen Bahnhof in erhöhtem Matz zu rechnen . Ob die von der
Reichsbahn angebrachten Schilder , von der Bevölkerung als
ein Verbot oder als eine Warnung vor Gefahren aufgefaßt
werden , fvielt für den Grad des Verschuldens keine Rolle .

— Wiesbadener Viehhofmarktbericht vom 30 . Mai . Für
50 kg Lebendgewicht in RM : Kälber s ) 80 . a ) 65 , b ) 55
bis 59 . c ) 44 — 50 . d ) 33 — 40 ; Schweine a ) 56 , b ) I 56 ,
b ) iü 56 . c ) 55 . d ) 52 .

Berliner Börse vorn 31 . _____ ____ , . . .. _____________
schwankungen in den letzten Tagen waren die Kursveränderungen
am Freitag bei - Festsetzung der ersten Notierungen verhältnis -
mätzig klein . Bei ruhigem Geschäft hielten sich Steigerungen und
Abschläge etwa die Waage . Arn Montanmarkt traten überwiegend
Kursrückgänge ein . Vereinigte Stahl verloren Mannesmann
gaben 1 y, % her , ferner büßten Klöckner und Buderus je 2 % ein . .
Rheinstahl kamen % % höher zur Notiz . Don Kaliaktien Salz ,
detfurih 1 % höher , Wintershall verloren 1 % % . Bei den
chemischen Papieren Farben anfangs mit 188 % um 14 %
niedriger , stellten sich alsbald aber auf 189 . Von Heyden minus
% , -Rutgers % % höher . In Elektro - und Versorgungswerten
zahlreiche Strichnotizen . Von Autoaktien stiegen Daimler um
•% % . Deutsche Massen und Orenstein gewannen je y», Demag 1,
Rheinmetall Borsig 144 und Schubert und Salzer i % % .

Gemütlichkeit ausgestattet . Sie sind eigentlich wie große Kinder ,
geraten schuldlos in mancherlei Peinlichkeit und rächen sich dafür
durch kleine Listen . Derart genießen sie die fröhliche Smypathie
der Zuschauer , denen auch längst nicht mehr neue , aber unver¬
wüstlich wirksame Filmstricks sichtliches Vergnügen bereiten . Pat
und Patachon aber ( das ist eine weitere Überraschung der
Theaterleitung ) sind auch persönlich auf der Bühne anwesend ,
vertreten durch die ausgezeichneten Imitatoren Beste und
Peel . Wie sie da in den wohlbekannten drolligen Anzügen
erscheinen , ein paar Lieder zum besten geben , sind sie ihren
Urbildern zum Verwechseln ähnlich , als wären sie gerade aus
der Leinwand heruntergestiegen . — Das Vorprogramm zeigt
einen bemerkenswerten Filmbericht der Deutschen Arbeitsfront
„ Jungarbeiter voran !" Dieser Bildstreifen erzählt von
der Berufsschulung der schaffenden Jugend , ihrer körperlichen
Ertüchtigung und Charaktererziehung im Rahmen der HI . , dem
leistungssteigernden Wettbewerb im Reichsberufswettkampf , den
großen Erlebnissen der Gemeinschaft und der KdF .-llrlaudsreisen .
Die großartigen Leistungen und den Siegeszug unserer Truppen
im Westen erleben wir in atemraubenden Bildern der umfang¬
reichen Tonwoche mit , die mit dem Vormarsch durch Holland ,
Belgien und Nordsrankreich packende Ausschnitte dieses

'
schicksal¬

haften Ringens festhält . Heinrich Leis .

Aus dem Wiesbadener Radspsrtlager
Der Stratzenwettbewerb der Hitlerjugend „Der erste Schritt "

wurde am Mittwochabend auf der bekannten Rundstrecke Bier¬
stadt — Kloppenheim — Igstadt — Bierstadt ausgetragen . Eine gute
Leistung vollbrachte der Schiersteiner E . Dietz , der mit schönem
Vorsprung das Zielband als Sieger überfuhr . Ergebnisse :
Gruppe 2 , 14 — 16jährige : 1. Gustav Dietz , 2. Kurt Epple , 3. R .
Lehr . Im Alleingang der Gruppe 1 fuhr Franz Landmann ,
Bierstadt , die Strecke in 52,8 Min . — Die Gebietsmeisterschaften
der HI . im Gebiet Hessen -Nassau finden im Hallen - und Radball¬
sport am 9 . Juni in M . -Erbenheim statt .

Jahreshauptversammlung des FK . 1934 W .-Bierstadt
Die 1. Mannschaft errang die Meisterschaft der Kreisklasie I .

Zum Vereinsführer wurde der seitherige Karl Wex wieder in
Vorschlag gebracht . Dieser wiederum beließ — vorbehaltlich seiner
Bestellung durch den Bereichssührer — seinen Mitarbeiterstab in
der seitherigen Besetzung .

starke Minderung erfahren haben dürste , ist es doch nicht ohne
weiteres möglich , ihn auf die anderen Häfen umzulegen , ohne die
gesamte Hasenwirtschafi in große Unordnung zu bringen . Die
Engländer haben nämlich versäumt die Lehren aus dem Well¬
krieg praktisch zu ziehen und den Hafenumschlag zu dezentralisieren .

Das ist nicht das einzige schwere Problem angesichts der so
plötzlich veränderten militärischen Lage . Die Angst vor der bireften
Bedrohung hat den Willen zur höchst möglichen Probuktionsoer -
stärkung in der Rüstungsindustrie ain -gelöst . In den Kommentaren
der britischen Wirtschaftszeitungen ist offen ausgesprochen worden ,
daß damit eine erhebliche Einschränkung , um nicht zu sagen , eine
Einstellung der englischen Exportoffensive verbunden sein mutz ,
weil der Produktionsapparat der englischen Jndurstie nicht aus¬
reicht , um gleichzeitig den Anforderungen der Aufrüstung und des
Exports zu entsprechen . Das betrifft vor allem die Stahl - und
Maschinenindustrie und wirkt sich weiter in der Autoindustrie
aus . Die Exportoffensive hatte aber den Zweck , angesichts bet zu¬
sammengeschmolzenen Auslandsguthaben sie zusätzlichen Devisen
zur Bezahlung bet Kriegseinkäufe in ben Vereinigten Staaten
zu beschaffen . Mit anbeten Worten : England kann nicht beides
zugleich machen . Entweder cs nutzt die Kapazität seiner Industrie
Bis zum äußersten zu Auftüstungszwecken aus und verzichtet auf
die Exportosfensive , will sagen auf die Devisenbeschaffung für
Kriegseinkäuse , ober es verläßt sich auf Amerika unb sucht weiter
zu exportieren . Dann kommt aber wiebet bic bittere Tatsache zur
Auswirkung , daß jetzt bald alle Ausfuhrmöglichkeiten nach dem
Kontinent abgeschnitten sinb .

Und nun ist der Moment gekommen , wo sich das Blatt
wendet und das Eustävle die Herrschaft über seine Mutter
übernimmt !

„ Wir fahren jetzt nach Hamburg und fragen , wann der
nächste Dampfer nach Manila , also Richtung Ostasien . fährt .
Dann bestellen wir gleich zwei Plätze zur Überfahrt . Ferner
lassen mir uns auf dem amerikanischen Generalkonsulat die

Einreiseerlaubnis , das Visum , geben — "

„ Aber die Vereinigten Staaten haben doch , soviel ich -
weiß , bestimmte Einreisequoten für jedes Jahr !"

„ Gewiß . Aber erstens liegt die Sache für uns gut , als
wir noch in den ersten Tagen des neuen Jahres stehen , also
noch nicht viele eingereist sind . Zweitens bestehen für die
Philippinen erleichterte Vorschriften , weil dort nicht die
Überbevölkerung herrscht wie in den United States selbst . Ich
habe mich darüber doch schon in Frankfurt zuverlässig er¬
kundigt ."

Frau Albertine ist baß erstaunt von dem weltmännischen
Blick , den ihr Eustävle plötzlich entwickelt und von seiner
Weltaewandtheit . die in ihm nur geschlummert hat und nun
zur Geltung kommt . Deswegen vertraut sie sich seiner Füh¬
rung an und sie reisen gleich darauf nach Hamburg mit dem
festen Vorsatze ab , so rasch als möglich die Reise nach Manila
anzutreten . Selbstverständlich soll man in Lübeck nichts
darüber erfahren !

4 .

Ein wundervoller Tropenmorgen steigt herauf .
Es ist Januar , man geht der angenehmsten Zeit im

hiesigen Klima entgegen .
Mercedes Voß ist — im Gegensatz zu ihren spanischen

Landsmänninnen — eine Frühaufsteherin , vielleicht durch
ihre Verheiratung an einen Deutschen . Der Älteste aus ihrer
Dienerschaft hat ihr heute besonders frühzeitig das erste
Frühstück auf die offene Veranda getragen , die unter dem
tief gegen die heraufziehenden Sonnenstrahlen herabgesenkten
Hausdach sich im Viereck um das ganze Haus zieht . Der be -
sorgt -bekümmerte Blick aus seinem gefurchten dunkelfarbigen
Gesicht streift die Herrin . Sie lefyrt mit geschlossenen Augen
in einem der hohen Rohrscsiel . Die Herrin ist während der
ganzen Nacht , nach diesem schrecklichen Autounfall unmittel¬
bar vor dem Landhause , nicht zu Bett gekommen , obgleich
auch sie nach der Katastrophe der Schonung bedurft hätte .

Sie sieht erst wieder auf , als sie seine Schritte leise auf
bloßen Sohlen davongleiten hört . Aber die auskommende
Erschöpfung nach der durchwachten und durchbangten Nacht
läßt sie nun dem vorgesetzten Imbiß zusprechen . Sonst um
diese Zeit fährt sie bereits an die Bai von Manila hinaus ,
um im Meer ein erfrischendes Bad zu nehmen und den über¬
wältigenden Zauber der aus den Wasserfluten langsam
emporsteigenden Sonne zu gemeßen , deren Strahle » wie
silberne Bündel hinter dem iRlichen BÄ hervorksrchten .

Der herrlichö frische Kaffee tut seine Wirkung . Ihre
Müdigkeit beginnt rasch zu weichen . Sie setzt die Tasse plötz¬
lich ab und horcht auf . Kamen aus dem Nebenzimmer Laute ?

Sie hat sich getäuscht . Dietrich Andresen liegt noch
immer in tiefster Bewußtlosigkeit und sie muß jedes Geräusch
aus seiner Nähe fernhalten . Schritte nahen sich nun aus den
fernerliegenden Zimmern und betreten die Veranda . Mer¬
cedes runzelt leicht die Stirne . Da kommt Torrechön , ihr
Verwalter ! Er hat , da er bereits für ihren Vater arbeitete ,
als einziger das Vorrecht , ohne besondere Anmeldung durch
die Dienerschaft zu ihr zu kommen . Was will er ? Hat er
nicht seine Direktiven für diese laufende Woche bekommen ?

Ihr dunkles Gefühl , in Alfonso einen im Grunde hinter¬
hältigen Menschen schen zu müssen , besitzt seine Berechtigung .
Alfonso hat von dem nächtlichen Äutounfall erfahren , da er
in einiger Nähe wohnt . Hat zu seinem grenzenlosen Befrem¬
den auch erfahren , daß der Begleiter seiner jungen Herrin
als Bewußtloser in ihr Landhaus getragen worden ist und
ohne Zweifel noch hier weilt . Diese Nachricht läßt ihm keine
Ruhe .

Er ist aus Andalusien in Südspanien gebürtig . Keine
Eigenschaft ist in jenem Dolksstamm ausgebildeter und tief¬
verwurzelter als die der Eifersucht . Er liebt seine junge
Herrin , seit er denken kann ! Das Gefühl zu ihr ist von be¬
sonderer Bitterkeit durchpulst , da er selbstverständlich weiß ,
wie hoffnungslos feine Zuneigung zu ihr ist . Scharf sind in
seiner spanischen Heimat die einzelnen Klassen gegeneinander
abgegrcnzt . Man greift nicht nach den Sternen , und er
würde es selbst als eine Absurdität betrachten , hätte er sich
nach dem frühen Tode ihres deutschen Gatten einbilden
wollen , etwa als Nachfolger sich die geringste Hoffnung
machen zu können . Er ist froh , daß sie wenigstens nicht den

ganzen hiesigen Besitz veräußert ( obgleich einige Amerikaner
thn liebend gern erwerben würden ) , um in die Heimat ihrer
spanischen Eltern zurückzukehren . Aus diese Weise darf er
sie immer wieder in kurzen Zwischenpausen sehen , mit ihr
verhandeln , ihren entzückenden Anblick genießen und — ihr
seine geschäftliche Unentbehrlichkeit vor Augen zu führen .

Bis jetzt hat er noch nicht die geringste Spur eines neuen
Bewerbers oder Verehrers bei Mercedes Voß entdeckt . Aber
wenn sie jetzt mit einem jüngeren Herrn — der im besten
Mannesalter stehen soll — eine nächtliche Autofahrt zu ihrem
Landhause unternommen hat ?

Mercedes winkt ihm leise mit der Rechten zu , sehr leise
aufzutreten , als

^
er auf der Veranda herankommt . Und als

er sie . auf den Fußspitzen gehend , erreicht hat , fragt er mit
gesenkter Stimme : wie es der Genera gehe ? Er habe von
dem Autounfall erfahren und wolle ntcht aus die Pflan¬
zungen fahren , ehe er nicht wisse , ob die Herrin auch keine »
Schaden davongetragen habe ?

( Fortsetzung folgt .)

Roman von Erica Erupe -Lörcher 15 . Fortsetzung
' ( Nachdruck verboten .)

Auf dem Rückwege zum Bahnhof bearbeitet das Eustävle
sie deswegen in seinen Zielen weiter : „ Laß uns beide doch
nach Manila hinüberreisen ! So bald wie möglich . Gerade
wo Rita und Dietrich die Sache auf sich beruhen lassen
wollen , könnten wir doch vielleicht Erfolg haben , wenn wir

persönlich drüben erscheinen . Gelingt es uns , bann behalten
wir natürlich das dortige Kapital für uns . denn die Ge¬

schwister haben es ja bereits so gut wie gestrichen ."

„ Diese Möglichkeit ist für mich ein Grund , deinen Vor¬

schlag auszuführen , Gustävle . Ich habe ja . als dein Vater
damals aus gleicher Ursache wieder hinüberfuhr , genau mit

ihm alles durchgesprochen und weiß ziemlich gut Bescheid .
Außerdem nehmen wir selbstverständlich unsere sämtlichen
Papiere als Unterlagen mit . Schon daß ich als die Witwe
des verstorbenen Andresen auftreten kann , wird uns helfen .
Der Herr Pullmann , den dein Vater in Manila kannte , soll
ja noch drüben leben , überdies wird man sich an die Be¬

hörden drüben wenden — und — “

Gustävles vorsichtige Überredungskunst schlägt in helle
Begeisterung um : „ Wir haben ja jetzt so ansehnlich geerbt ,
daß wir schön einen Teil des Geldes an diese Reise rücken
können . Ich habe mein Staatsexamen gemacht und könnte
drüben mit achtzig Prozent Wahrscheinlichkeit eine Stellung
als Ingenieur bekommen . Deutsche Ingenieure sind au )
den Philippinen beliebt und geschätzt."

Auf dem Vahnhofsplatz angelangt , bleibt Frau Albertine ,
überwältigt von diesen Plänen . Erwägungen und weit¬

greifenden Aussichten stehen . Ihr Eedankengang . hat sich bis

letzt in engen Grenzen bewegt : die Sorge um das Eustävle ,
Die Ablegung seines Staatsexamens — und die ausgiebige
Verfolgung ihrer geldlichen Interessen .

Aber plötzlich kommt über sie der Rausch , nun auch ein¬
mal die große Dome zu spielen , die auf einem Lloyddampfer
in die Welt hinausfährt und zeigt , daß sie Geld hat ! Muß
das Gefühl nicht wunderbar fein , anderen Leuten gegenüber
durch fein Geld imponieren zu können ?

Man kann für längere Zeit die Zelte in Deutschland um

so leichter abbrechen , als sie ihre Wohnung in Süddeutschland
auf längere Zeit bereits vermietet hat , um dem Eustävle
während einiger Monate in seinem Staatsexamen „ zur Seite

zu sein " und mit ihm möbliert zu wohnen .
„ Was wollen mir denn nun zunächst tun . Eustävle ? "

fragt sie in einer gewissen Ratlosigkeit gegenüber dem An¬

prall so vieler neuer Ideen .
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Hauptmann Novotny
Eine Erzählung von Fritz Weber .

Das war vor vielen Jahren , im alten Wien , von dem
nur lehr Unwesentliches zu leben ist : Häuser , sonstige Gegen¬
stände und Namen . Die Menschen aus rener Zeit aber , die
eifiten , unverfälschten , ragen in die Gegenwart hinein wie
Inseln im Ozean , wie Reste verschwundener Kontinente .

Eine solche Insel würde auch Hauvtmann Novotny heute
darstellen . Doch er ist nicht mehr . Wenige Monate vor Aus¬
bruch des Groben Krieges machte er seinem Leben sreiwillig
tI1t

Kein militärischer Kondukt geleitete seine sterblichen
Überreste zu dem Schachtgrab auf dem Zentralsriedhof . ob¬
gleich ihm diese Ehrenbezeigung — ein Offizier , ein Zug
Infanterie und zum Schluß die übliche Salve — gebührt
hätte . Man munkelte damals noch , die Untersuchung seiner
Hinterlassenschaft war nicht abgeschlossen , berechtigte Ein¬
wände standen gegen die Vorschrift . — kurz . Hauvtmann
Engelbert Novotny wurde ohne militärisches Gepränge ins
® ^

Zwei Wochen nach dieser schlichten Feier allerdings

hätte man ibn am liebsten exhumiert , die Leiche ins Trauer -

Haus zurückgeschafft , einen Zug Infanterie samt Offizier
befohlen und die Ehrensalve über dem nun zum zweiten
Male bezogenen Grab geschossen . Aber da war es schon zu
spät : auch die eifrigsten Verfechter des Rechts wagten nicht

. .hergestellt
" zu kommandieren , aus begreiflicher Ehrfurcht

vor der Majestät des Todes . Alt - vsterreick ist einem seiner
treuen Diener bis heute schuldig geblieben , was ihm laut
Dienstreglement gebührt hätte . . . . „ , f ,

Wenn wir nun die Vorgeschichte dieser Unterlassung be¬

schreiben , müssen wir zunächst seststellen . daß Hauvtmann
Novotny schon viele Jahre vor seinem Tode eine Art Be -

amtenstelle im k. u . k. Kriegsministerium bekleidete . Seine
Geinndheit war nie die beste gewesen , auch hatte er früh¬
zeitig die Überzeugung gewonnen , daß er mehr für den
Dienst mit der Feder als mit dem Säbel tauge . Also wurde
sein drittes Gesuch um Versetzung ins Kriegsminlsterium
berücksichtigt und er dem Vervflegungsdevartement zu -

ßctßilt
Von diesem Tag an ging er immer zur gleichen Minute

in sein Amt , kehrte um die gleiche Minute in ferne beschei¬
dene Wohnung zurück . Wurde er auf der Straße gegrüßt , so
dankte er auf ferne linkische Art :, leistete er selbst , die Ehren¬
bezeigung , so geschah dies übertrieben stramm , wie,etwa em
Reservist , den man für einige Wochen in die Uniform ge¬
steckt hat . Nur der Säbel an seiner Seite und der Waffen¬
rock oder Mantel mit den grasgrünen Aufschlägen erinnerten
daran , dah Engelbert Novotny .eigentlich Offizier war . .

Alle Vorgesetzten rühmten die Pflichttreue und unheim¬
liche Genauigkeit , mit welcher Hauvtmann Novotny seinen
Dienst versah . Kein Bröselchen Zwieback konnte in Podwo -

loszyska . Nevesinje oder Rovereto von . Mäusen verzehrt wer¬
den . ohne dah die zuständige Stelle im Ministerium davon
Meldung empfing und . .Schwund " in ihren Akten vermerkte .
Ebenso verhielt es sich mit Sauerkraut . Pökelfleisch und
Kaffeekonserven in den Magazinen „ der Truppe "

, die für
Hauvtmann Novotny schon längst zu einer teuflischen Ein¬
richtung zwecks Störung kunstvoll angelegter Vorratslisten
gesunken war . Die einzige Erinnerung daran bildete die
Ordnung auf seinem Schreibtisch . Täglich vor dem Verlassen
des Amtes wurden dort Bleistifte und Federstiele streng
militärisch geordnet : Rechts die Erohen . links die Klemen .
Das Titenfah stand dahinter , wie ein . .Unteroffizier hinter
der Front "

, die Flügelchargen bestanden aus Radiergummi
und Schabmesser . , „ „ ,

Eines Tages nun blreb HauptmannNovotny aus . Es
wurde neun Uhr . zehn Uhr : die Stunde des Referats ruckte

Der Schimmel von Mollwitz
Von Heinrich Leis

Österreichische Husaren brausen , verfolgend von Ovveln

her über die nächtliche Strafen Sie wollen den Schimmel -
' rett er einholen , der . ans Stadttor »chlagend . sich als vreu -

hischer Kurier zu erkennen gab : ihm . und seinen wenigen
Begleiten blitzten da durch die Torluken Musketmischusfe

entgegen Auf der Stelle umkebrend . stoben die Preußen

davon , hinter ihnen Hetzen die Husaren . Erst dachten sie wohl ,
eine wichtige Meldung abzuiangen . nun plötzlich geht ihnen

auf nachdem sie ein vaar Versprengte feines Gefolges er .«

hascht haben , wer dieser wie em Teufel dabmiagende

Schimmelreiter war . eine seltene und unerhörte Beute .

Kein Geringerer als der - Preuhenkonig selbst .

Obwohl es schon im Avril ist . deckt hoher Schnee die

Erde . Zwischen zerrissenen Wolken wandert em kalter gelber

Mond . Bei Mollwitz tobte die » rohe Schlacht . Slegessicher

rückte der iunge Friedrich m Schlesien em , leicht nelen ibm

die ersten Erfolge zu . rubelnd begrüßte Breslau . den ftraWen »

den Einzug des Eroberers . Aber dann wendete sich das Swick -

üils . und der aanse Ernst des Krieges drohte heran . Die

österreichischen Truppen unter . Neipperg traten dem König

entgegen : seine Lage war ungünfhs , er mußte angreffen . um

ni4t von den rückwärtigen Verbmdungen abgeidimtten zu

werden . Preußische Artillerie . eröffnete das <yeuer aufine

sich entwickelnde feindliche Reiterei . Die aber brauste heran

trotz der dicht einschlagenden Eescholle . warf die zahlemnahig

weir schwächeren , die Flanke der Schlachtordnung deckenden

preußischen Schwadronen im ersten Ansttirm, . so tapfer auch

Zietens Husaren widerstanden , hieb schon tn die e r schuf -

Jnd Mandels Terrorjustiz

Iud Mandel schwingt als französischer Innenminister die

Polizeirnute . lWeltbild - Lemke , M .)

werden muß .

König die Richtung , weItalien von
dem Zwielicht . Sind es Freunde oder
' — ■ • Preußische

Der Zigarrenfoyds
Gezeichnet : Novotny . Hvim .

:sals -
ilacht

näher Hauptmann Novotny erschien nicht . Endlich loste das

Auftauchen einer verheulten , älteren Frauensperson das

Rätsel : 2br Zimmerherr tot . erschossen ! Vor dem Frühstücks «

tisch . In die rechte Schläfe .
Eine Kommission versiegelte den peinlich geordneten

Schreibtisch int Amte , ebenso die Aktenfckranke Gerüchte

flatterten auf . Beschlüsse wurden gefaßt . Ein Gebelmbefebl

verfügte dah ..Hauvtmann Novotny bis zur Klärung der

Sachlage nicht als Militärverson zu behandeln ' sei .
Mittlerweile hatte man den Selbstmörder zu Grabe

getragen und sein Zimmerchen in der Großen Neugasse per -

siegelt . Die Kommission arbeitete , untersuchte prüfte . Alle

dienstlichen Verrechnungen erwiesen sich als klaglos . ia . es

fand sich sogar eine genaue Angabe vor . nach welchen Richt -

linien die noch nickt erledigten Akten zu behandeln seien .
Geschlossen und gefertigt : Engelbert Novotny . Hauptmann .

Endlich ging man an die Untersuchung der Privatbinter -

lassenschaft des so tragisch aus dem Leben Geschiedenen . Und

da nun offenbarte sich eines der seltsamsten Geheimnisse , tn
denen je ein Meiffckenhirn gefangen war :

Hauptmann Novotny batte einen zweiten Schreibtisch

besessen , der die gleiche Bauart , dieselbe Facher - und Laden¬

anordnung aufwies , wie jener im Kriegsminlsterrum . Diese

Laden und Fächer nun trugen allerlei Aufschriften : Ver -

pflegssonds . Vekleidungsfonds . Vergnügungsfonds . Zigarre « ;
fonds . . . Darin lagen neben kleinen Geldbeträgen allerlei
Liften und eine grobe Anzahl Dienstzettel und Dienftuucke .

Verwundert stand die Kommission um ihren Führer ,
einen Major -Auditor , der z . B . folgendes verlas :

„ An den v . t . Verpflegungsfonds . . . in . . . 1000 !

Es ergibt sick leider die Notwendigkeit , zu melden , daß

die diesmonafliche Gebühr des unterzeichneten Fonds als

erschöpft zu betrachten ist und daher zwecks Wertermbrung
der laufenden Agenden um einen Vorschuß tu der Hobe von

K 2 .50 ( schreibe Kronen zwei 50/100 ) dienfthoflickst ersucht

Feuerschein am Himmel . gemischt mit erffem 6taW

Glanz des Frübrots . Der Morgen beginnt auiz ^ ammern

Das Schlachtfeld mue nabe sein , aber kein drohnet ^ es

Schieben weist dem König die Richtung . Gestalten von

Reitern tauchen aus dem Zwielicht , Sind es Fr -> >» ^

Feinde ? Friedrich verhalt das keuchende Pferd . U

Offiziere salutieren . Wie gewaltig auMingende , 6

stimme fällt ihre Botschaft über den Reiter :
^

ie
^

- , -
^

.

von Mollwitz wurde zu glanzendem Sieg ! Unter ^ wemn

bestand das vreuBlsLe Fußvolk seine fÄmerftc Seuerprobe .
Kaltblütig wie auf dem Aerzi .ervlatz führte der alte Felh .

marschall die Bataillone , ihre ernst unter dem Soldatenkonig

geübte Zucht , das Scknellieuer der eisern zumWrderftand

S
" mten Karrees , der blitzende Gegenangriff der ^ od und

unter sich niederreihenden Grenadiere erschlug den

schon siegesückeren , Feind . Mollwitz wurde donnernder

Weckruf an die Welt . Triumph des Preutzengelstes . Ehren -

tag der schlachtentscheidenden . ewigen Infanterie .

Jubelruf umbraust den jungen König Vor ihm aui steigt

das Abnen von Schlachten , die noch zu Wagen , non Koten ,
die noch zu bestehn find , von Siegen , die im strahlenden
Sonnenrot des Morgens sich ankunden . Voll erschütterter

Demut fühlt er die Gnade des , Simmels : Dank erfüllt sein

Herz , und mit zärtlichem Klovien iaticke .lt er L ° Is des

fifinaubenben Sckimmels . der ibn tn btefer SifittffalsnaÄt

durch das Dunkel rings umbrandender Ger obren trug .

Darunter die Antwort :

„ An den v . t . Zigarrenfonds . . . in . . . 1000 !

In umgebender Erledigung . vorliegenden Ansuchens I

wird ausfteUig bemerkt , dah der Zigarrenfonds nickt mit den I

ihm zukommenden Gebühren fern Auslangen findet Es ift

anher zu melden , welche Umstande obwalten , die solche Miß - I

fiefligfeiten begründen .
Verpflegsfonds ..

Gezeichnet : Novotny , Hvtm .

Stunde für Stunde lasen die Herren der Untersuchung ? - I

kommifsion Dienststücke dieser Art . Ausstellungen . Ermah¬

nungen . belobende Anerkennungen . Vorschriften . . Befehle .

Und schließlich batte man auch das letzte Geheimnis dieses

seltsamen Mannes ergründet : Ern Abgang von K 35 .25

( schreibe Kronen dreißigfünf 25/100 ) rm Bekleidungsfonds
blieb unaufgeklärt , konnte trotz Bemühungen des Sach¬

walters aller dieser Ressorts nicht aufgeklart werden .

Darüber verwirrt , entgeistert , bestürzt batte Hauvt¬

mann Engelbert Novotny sunt Revolver gegriffen und

seinem verpfuschten Leben ein Ende bereitet . . .
Entfernt begründeter Verdacht einer . dienstlichen Ver¬

fehlung batte den sterblichen Überresten dieses Mannes den

Zug Infanterie samt Offizier und die Ehrensalve vorent -

balten . Ein Akt irrte als flehender Engel von Raum zu
Raum , von Departement zu Departement . Niemand wagte

zu entscheiden . Als er endlich durch die .Konfrontation mit

dem Untersuchungsvrotokgll Erlösung fand . war . es zu wat .
Hauptmann Engelbert Novotny ruhte bereits seit 14 Tagen
in der Lehmerde des Wiener Zentralfriedbofes . Gruppe
X . 17 . Reihe . Grab Nr . 223 .

tert en Reiben des Fußvolks ein . erbeutete Geschütze und

a^
ßnn

"
tnilbes Getümmel hob an . der König selbst zwischen

Stürmenden und Fliehenden war mitgerlssen „ wie von einer

Koppel Hunde
"

. Doch , eisern standen die Bataillone Bolgern
und Winters eldt . eingreifende Infanterie des zweiten

Treffens fing den Stob und hielt den Siegeszug der öfter ?
reichlichen Reiter . Allein feindliche Schwadronen drohten auck

vozn Rücken her . und das österreichische Geschutzfeuer iMe

seine Vernichtung in den dichten Kampfreihen Der alte Fea -

marschall Schwerin , der das preußische Fußvolk befehligte ,
erkannte die verzweifelte Lage , . Auf Messers Schneide

schwankte die Entscheidung , der . König selbst beim Grenadler -

bataillon Buddenbrock drohte tn Gefangenschaft zu geraten .
Und darum bat er Friedrich , sich aus ber Schlacht zu ent¬

fernen . sprach ihm . . unterstützt von den ..Adiutanten und

Freunden , immer dringlicher zu . bis der König zögernd und

schweren Herzens nachgab . „ „
Es schien eine vernichtende Niederlage , und noch war

der junge Friedrich nickt fampfgehärtet und notgestablt der

große Feldherr der Schlackten des Stebeniafirtgen Krieges .
Mit einem Korps Gendarmen in ferner Begleitung tmtnbte

er fick nach Oppeln , um letzte Verstärkungen , heranzuholen .
Wie ibn die Unrast oortpäitstneb . hetzte er tn immer wtb -

berent Jagen fernen Schimmel in die finkende Nacht , nui

wenige vermochten mit ihm Schritt zu halten , immer weiter

entfernte er sich von feinem Gefolge . Unter den Hufen

knirfchte der Schnee . Wolkenichatten wanderten über den

Horizont , ließen den Mondschein gespenstig auf buirent Geaft

auf dem mattglänzenden Boden tanzen Unermubet aus -

greifend nahm der Schimmel fernen Lauf . Dann mit geiltet «

baftem Schein aufiauckend Umriffe der Stabt , ungewiß rm

Mond die Sicht , das verrammelte Tor . Anruf und Feuer -

Überfall : Feindliche Hufaren haben Oppeln besetzt ! Zuruck -

reißen der Zügel , hetzende Verfolgung und noch immer der

gleichmäßig dabinstürmende . fchnaubende . unter Svorendruck

des Retters beflügelte Galopp des Schimmels .

Sckneeflächen weithin gebreitet , grau , halb unsichtig ,
verdämmerndes Land , wie hoffnungslose Öde scheint es dem

einsamen Reiter , der nur den & uff <filgg .Jetnes Wrbes tn

sich aufnimmt , ein vaar vereinzelte Sckmse tn der Ferne .

Ein Verfolgter ohne sein Heer . Alles verloren will es imt

den einförmig klappernden Hufen in ton .Sirrt fick ent «

hämmern . Und immer weiter rast er durch die Nacht , dem

Kampffeld von Mollwitz zu . dort die Reite , seiner . Truppen

zu finden und . wenn nichts anderes möglich , rm letzten
Getümmel des Untergangs mit ihnen zu fterben . Unter tbm .

dem Schenkeldruck gehormm . Kilometer um Kilometer ab «

spulend , die jagenden , Pferdebeine . tlappenüi über ben

Schnee , gespannt bie Sehnen , keuchend bis zum letzten Hauck

die Lungen des Schimmels . Schon find die verfolgenden

Husaren wett zurückgeblieben wie vordem die begleitenden

tyQnMM. Mi WMMU ,

»Wie machst Du es nur , 5aß Dü immer

noch Vumus jum Einweichen hast ? Hast

Du gehamstert ? Man bekommt es doch

heute nicht immer ."

. Hier hast Du mdn Geheimnis : St »

genaue Gebrauchsanweisung . Da lernt

man erst richtig , wie sparsam man mH

Burnus arbeiten kann . Dann reicht eine

Dose für 10 Eimer Wasser , und selbst

hartnäckiger Schmutz wird fabelte »

herausgelöst . "

„ ® as war ein guter Rat von Dir . Jetzt

merke ich erst , dah ich bisher viel mehr

Burnus kaufen wollte , als ich wirklich

brauchte . Nun wird es auch bei mir

immer reichen . "

Der Schmutzlöser mit

der Doppelwirkung
lost den Schmutz schon beim Einweichen

aus der Wäsche heraus und macht gleich¬

zeitig das Wasser weich !

tin Wink

für Hausfrauen , die Burnus schon immer ver¬

wendet haben : Bitten Sie Ihren Kaufmann , bei

dem Sie früher stets Burnus kauften , dah er

Sie im Rahmen seiner Zuteilung auch in Zu¬

kunft möglichst regelmähig mit Burnus bedient .
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Rmtlidjc öekanntmaHuiMn

In der vergangenen Woche wurden 57 Woh -

nungs - Inhaber wegen ungenügender Ver¬

dunkelung ihrer Wohnungsfenster mit einer

Gesamtstrafe von RM 1290 .- bestraft . Außer -

dem wurde in besonders fahrlässigen Fällen
die Anzeige dem Amtsgericht zur Bestrafung

vorgelegt .

Der Polizeipräsident
gez . Freiherr von Gablenz .

Freibank .

Verkauf am Samstag , 1 . Juni 1940 , Nr . 1201 — 1300
von 7— 8 Uhr , Nr . 1301 — 1400 von 8— 9 Uhr , Nr . 1401
bis 1550 ab 9 Uhr . Die Reichsfleischkarten sind mit¬
zubringen . Ein Verkauf außerhalb der aufgerufenen
Nummern ist ausgeschlossen .

Städtische Schlachthosverwaltung .

^ Uleater > Kursus * film ^
Deutsches Theater . Freitag , 31 . Mai 1940 ,

19 — 22 Uhr , in neuer Inszenierung : „ Der
Arzt am Scheideweg

"
, Komödie in 5 Akten

von Vernarb Shaw , St .-R . E , 32 . —
Samstag , 1. Juni , 19 — 22 Uhr : „Wie
einst im Mai "

. St .-R . F , 33 .
Residenz -Theater . Freitag , 31 . Mai 1940 ,

20 .15 — 22 .15 Uhr : „ Großer Herr auf kleiner
Insel "

. Samstag , 1 . Juni , 20 .15 bis
22 .15 Uhr , Erstaufführung : „Drei blaue
Augen "

. Lustspiel in 3 Auszügen von Eöza
von Cziffra .

Kurhaus . Samstag , 1 . Juni , 16 Uhr : Kon¬
zert . Leitung : Kapellmeister Ernst Schalck .
20 Uhr : Konzert . Leitung : August Vogt .

Brunnen -Kolonnade . Samstag , 1 . Juni ,
11 Uhr : Konzert . Leitung : Ernst Schalck .

Scala -Barietg : Doppel -Gastspiel : 3 Randellis ,
die großen deutschen Clowns , Lias , die
berühmten Ikarier , und weitere 6 Variets -
Neuheiten konferiert von Albert Schort .

Film -Theater :
Ufa -Palast : „ Liebesschule "

, Samstag 14 .30
Uhr , Sonntagvorm . 11 und 12 Uhr :
Wochenschau -Sonderveranstaltung .

Walhalla : „ Zwischen Leben und Tod ".
Thalia : „Pat und Patachon schlagen sich

durch " . Auf der Bühne : Persönliches Auf¬
treten von Eeska und Peel , den besten
Pat und Patachon -Parodisten .

Filmpalast : „ Das Lied der Wüste "
. 15 Uhr :

Wochenschau -Sondervorstellung .
Capitol : „ Eine Nacht an der Donau " .
Apollo : 2 . Woche : „Das Recht aus Liebe " .
Urania : „ Das verliebt « Hotel " mit Anni

Ondra .
Luna : „ Vergißmeinnicht

"
.

Olympia : „ König der Vagabunden " .
Union : „ Die Puppensee "

.

Sport - Kalender

Boxen
Eroßkampsabend sm Boren , Samstag , 1. Juni 1940 ,
20 % Uhr , Paulmenschlößchen .

• Wl » t für ImWckmi •
Am 3 . Juni beginnt ein « euer Kursus . Es kau « jede
Dame Kleider selbst anfertigen u . umänderu lernen ,
tzwöchentl . Kurse 20 RM . Vollste Garantie . Eevr .
Meister - u . Lehrerin Fr . Rößler . Mauritiusstr . 12,1

Kirchliche Nachrichten .

Evangelische Kirche .
Erläuterung : W — Wochenschlußandacht : HE - Haupt -
gottesdienst ; KdE — Kindergottesdienst : FrK = Frauen¬
kreis ; F — Feierstunde . ,

Samstag , 1. Juni 1940

Bergkirche : 20 .15 W , Fries . — Ringkirche : 20 .30 SB,
Dr . Borngäsier .

Sonntag , 2 . Juni 1940

Marktkirche : 10 HE , Dr . Borngäsier ; 11 .15 KdE ; 17 E ,
Landesbischof Lic . Dr . Dietrich ; Mi . 16 FrK , Dotzheimer
Straße 4 , Dr . Borngäsier . — Bergkirche : 10 HE ,
Zimmermann ; 11 .30 KdE ; Mi . 16 jf , Mu lot , Fr . 20
FrK , Fries . — Ringkirche : 10 HE , Mulot ; 11 .30 KdE ,
Klarenthaler Straße 2 , Mulot , 11 .30 KdE , Klarenthalei
Straße 2 , Hahn ; Mi . 20 .30 Andacht , Hahn . — Luther¬
kirche : 10 HC , Dr . Ott ; 11 .30 KdE : Di . 20 B , Dr .
Vömel . — Kreuzkirche : 10 HE fällt aus ; 11 .30 KdE ,
Hartmann ; Mi . F , s. Bergkirche . — Pauliuenstift :
10 E , Eichhofs .
W .-Dotzheim : 10 HE , Volz ; 11 KdG ; Mo . 20 Chor ;
Mi . 20 B .
W .- » ierftadt : 9 .30 HE . Eeibel ; 10 .30 KdE .
W .-Sonnenberg : 10 HE , Lic . Dr . Erün : 11 KdE .
W . -Rambach : 10 HE , Dr . Jakob ; 11 KdE ; Do . 20 .30 B .

Katholische Kirche .

Sonntag , 2. Juni 1940

St . vonisatmskirche : HI . M . So . 6, 7 . 8, 9 . 10 , 11 .30 ,
12 ; Werkt . 6 .20 . 7, 9 ; Beichtgel . Do . 17 — 19 . Sa . 16 bis
19 .30 u . nach 20 .15 , So . 6 —8 , — Dreifaltigkeitskirche :
Hl . M . So . lMisiionsso . ) 6 .45 , 7.30 , 8.30 , 9 .15 u . 10 .30 ;
Werkt . 6 .30 , 7 .15 u . 8 , außerdem Mi . 6 .20 ; Andacht So .
14 .30 u . 20 ; Beichtgel . So . ab 6.30 , Sa . 16— 19 u . nach
20 . — Maria -Hilf : So . hl . M . 6 , 7 .30 , 8 .30 , 9.15 , 10 ,
And . 20 ; Werkt , hl . M . 6 .15 , 7 .30 , 8.30 , Di . u . Fr .
2 . hl . M . 7 ; Beichtgel . Sa . 16 — 19 u . nach 20 . So . ab 6 ,
Do . 18 — 19 u . nach 20 . — St . Elisabeth : So . hl . M .
6 .30 , 7 .30 , 8 .45 , 10 u . 11 .30 ; And . 14 .30 u . 20 ; Werkt ,
hl . M . 6 .15 , 7 .15 u . 8 ; Beichtgel . Sa . 16 — 19 u . nach 20 ,
So . u . Di . bis 8 u . Fr . 17 — 19 .

Altkath . Kirche , Schwalbacher Straße 60 , 10 Psr . Eder .

Ev .- luth . Gemeinte , Dotzheimer Straße 4, 1 . So . 10 .40
HE , Psr . Fritze .
Ev . - lutherische Dreieinigkeitsgemeinde , Kiedricher Str . 8.
So . 10 Gottesdienst .

Christi . Gemeinde . Wiesbaden , Schwalb . Str . 44 , § ., L
So . 20 .30 Evangelisation . Mi . 20 .30 Bibelstunde

Christengemeinschast , Wilhelminenstraße 12 . Mo . 17 ,
Vortrag ; Mi . 10 Weiheh .

Christl . -wisseaschastl . Bereinig ., Luisenstr . 42 , 2 . So . 10
i . dtsch , Mi . 18 .00 Lesez ., geösfn . Mi . 16 - 18 .

Heute Freitag 4 , 5 . 50 , 8 .30 Uhr

Die neue , noch untfangreichere Wochenschau :

WALHA1KA
9Ihe ;at ^ r • . > .

FILM und VAHIETE
'

Jgg

Das deutsche Schwert
schreibt Seschichte
Antwerpen — Löwen — Brüssel — Sturm aus
Panzerwerk 505 — Sedan — General Giraud
gefangen — Maubeuge — St . Quentin —
Unsere Krregsmarinegreift ein ! — Die gesamte
Front der deutschen Waffen im Kampf vereint !

Heute Erstaufführung !

Ein lustiger Wien - Film der Bavaria - Filmkunst

Das jüngste Gericht
Nach dem gleichnamigen Lustspiel von Friedrich
Lrchtenecker

Spielleitung : Franz Seitz
Mitwirkende :
Karl Skrauv . Hans Holt . Anton Pointner
Olly Holzmann . Mimi Schorp . Erik Frey

Die Zeit um 1910 — wo der Halleysche Komet
kleinliche Gemüter in panische Angst vor einem
angeblichen Weltuntergang versetzte — mit dem
Blick des Menschenkenners lustig gesehen und
köstlich dargestellt .

Auf der Bühne : 4 Imperials
Eine Musikal - Schau von Weltruf

Morgen Samstag 2 und 3 Uhr
Sonntag 11 und 12 Uhr

Sonder - Vorführungen
der neue « noch umfangreicheren Wochenschau

Da » deutsche Schwert schreibt Geschichte
Sem Heldenkamps in Narvik

Narvik ! — Englands Ziel : Die Erzbahn — Alle
Bahnanlagen werden von unseren Truppen zer¬
stört — Heldenkampf unserer Soldaten im ewigen
Schnee — Der Engländer greift an und wird
zurückgeworfen — Verstärkung aus der Luft —
Gebirgsjäger springen mit Fallschirmen ab .

Dir gewaltige Bernichtungsschlacht im Westen
Stukas starten — Angriff auf die feindlichen Flug .
Häfen — Rollfelder werden zu „ Kraterfeldern " —
Systematische Zerstörung von Hallen und Flug ,
zeugen — Bomben auf die feindlichen Aufmarsch -
ftraßen — Ein einziges Werk der Vernichtung .

Antwerpen
Flug über die Stadt — Bombenhagel aus di »
Forts — Kriegerdenkmal tarnt einen Bunker —
Volltreffer auf feindliche Panzer — In die Stadt
hinein — Übergang über die Schelde — Brennende
Öltanks — Das war Englands Hilfe . . .

Löwen
Artillerie eröffnet den Angriff — Sturm der
Infanterie im Schutze von Panzerkampfwagen —
Panzerjäger ftoooen einen Gegenstoß feindlicher
Tanks — Durch sie brennenden Vororte — Panzer¬
spähwagen brechen vor — Zäher Kampf um jede
Straße .

Brüssel
Vormarsch auf Belgiens Hauptstadt — Nach
geringem Widerstand wird Brüssel in Besitz ge¬
nommen — Flug über die unbeschädigte Stadt —
Einmarsch der deutschen Truppen — Zerstörung »,
wütige Briten — Unsere Pioniere greifen ein .

Sturm auf Panzerwer / 505
Massierter Einsatz von Artillerie und Stukas —
Kampf um das französische Werk 505 bei Mont -
medy — Im Eranathagel des deutschen Trommel¬
feuers — Stukas brausen vom Himmel — Wieder
ist ein wichtiger Punkt der Maginotlinie gefallen .

Sedan
Vergeblicher Gegenstoß der Franzosen — Die
französische Artillerie schießt Sedan in Brand —
Was von der vielumkämpften Stadt übrigblieb . . .

General Eiraud gefangen
Täglich wächst die Zahl der Gefangenen — General
Eiraud — Die Engländer sind in der Minder¬
zahl . . . — Ein buntes Bölkergemisch — Un -
zioilifierke Horden gegen unsere tapferen Feld¬
grauen .

Maubeuge
In Eewaltmärschen der Kanalküfte entgegen —
Nachschubkolonnen ohne Ende — Schwerste Artillerie
rollt heran — Deutsche Bomber über Maubeuge —
Im Feuer der feindlichen Flak — Bomben regnen
vom Himmel — Kampf in der Stadt — Ganze
Stadtteile von Maubeuge liegen in Trümmer .

6L Quentin
Deutsche Panzerkraftwagen vernichteten in über¬
raschendem Angriff englische und französische Tank -
brtgaden — Im schnellen Vorstoß durch St . Quentin
— Einbruch in die rückwärtigen Verbindungen des
Gegners — Die Straße des Schreckens — Motori¬
sierte Kolonnen des Feindes völlig vernichtet , ehe
sie die Front erreichten .

Unsere Kriegsmarine greift ei » !
Schnellboote an der Kanalküfte — In tollkühnen
Angriffen vorwärts — Die gesamte Front der
deutschen Waffen im Kampf vereint !

Voraussichtliche Länge : 1200 Meter .

2
.

Woche

Wo . 4 .00 , 6 .15 , 8 .30 Uhr — Nicht für Jugendliche

UFA - PALAST

Ein entzückender Ufa - Film

mit

Luise Ullrich - Viktor Staal

Johannes Heesters

Charlott Daudert - Hans Brausewetter

Dorit Kreysler * Charlotte Schellhorn

Spielleitung : K . G . Külb

Dieser lustige Unterhaltungsfilm der Ufa schafft eine

Stimmung , von der man sich gern gefangen nehmen läßt .

In der Wochenschau : — — —

Der große
Entscheidungskampf

im Westen

4ALBANO

morgen
Sü dttrafctüw der Weltstädte

Sensations - Gastspiel der

unvergleichl . ital . Meister - Clowns
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vom Wintergarten Berlin

Neue Wege der Clown - Komik ! — 30 Minuten Lachen !

Dazu das große Beiprogramm mit

Trio Goretti
der beste Springakt der Weit

und

7 Spitzenleistungen 7
Täglich8 .15Uhr , Sonntag nachm . AUhr bei kleinen Preisen

Vorverkauf 11 — 1 und 4 — 7 Uhr Scala - Kasse

Walhalla
Heute ab 19 . 20 Uhr

Großes
Militärkonzert

Es spielt eine Wehrmachts - Kapelle

Morgen ab 19 . 20 Uhr

Naumann - Roß und ihr Orchester
mit der ausgezeichneten Sängerin
ERNA KAUFMANN

ZUM 1 . MALE IN WIESBADEN

SetlMra > Eesmden j
Wellensittich ,

blau , entflogen .
Abzug . : Bleich -

strafte 33 . 4 .

Sund
( Foxterrier )
zugelaufen .

Asel .
Taunusstr . 75 .

JeWerenes ]

Weicker Gärtner
übernimmt die

Pflege eines
Zier - und Obst¬

garten einer
Villa ? Ana . u .
M . 317 an T .-D .

Bürotät . ölt
Frl . w . ebens .
Frl . md . aem .
Uri . u . Freizeit
kennen z. lern .
Ana M . 323 TV

Werdet Mitglied
der RSB . .'
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